
Nr . 135Mittwoch , 10 . Zuni 193616 . Jahrgang

ERSCHEINT MIT AUSNAHME DES MONTAG TÄGLICH FRÜH . Redaktion und Verwaltung präg xiufochova «r . Telefon sm .

HERAUSGEBER» SIEGFRIED TAUB . VERANTWORTLICHER REDAKTEUR» DR. EMIL STRAUSS , PRAG.

Ehiztf *rels 70 HeHtr

( eimthlieBlich 5 Heller Porto )

IE NT PALORGAN

DER DEUTSCHEN SOZIALDEMOKRATISCHEN ARBEITERPARTEI
IN DER TSCHECHOSLOWAKISCHEN REPUBLIK

Blum an der Arbeit

Sozialgesetze vorgelegt
Paris . ( Tsch . P . B. ) Die Kammer hielt

Dienstag nachmittags eine kurze Sitzung at , in

der Ministerpräsident Leon Blum im Namen der

Regierung den ersten Teil der fünf Regierungs¬

entwürfe , betreffend die Kollrktivver -

träge , die vierzigstündige Arbeits¬

woche ohne Verminderung der

Bezüge , die fünfzehntägigen bezahlten
Urlaube nicht nur für die Industrie - , sondern
auch für die landwirtschaftlichen Arbeiter und für
das Dienstpersonal , ferner betreffend die Auf¬
hebung der Dekrete der Regierung Laval über
die Verminderung der Bezüge der kleinen

Staatsangrstellten und der ehemaligen Front¬
kämpfer und schließlich betreffend die Revision
anderer Regierungsdekrrte vorlegt «. Der Mini¬

sterpräsident ersuchte die Kammer , eine dreiund -

dreißiggliedrigr Sonderkommiffion zu wählen ,
welche diese Rrginrungssesetzentwürfr beschleu¬
nigt prüfen würde , so daß sie noch diese Woche
von der Kammer und in der nächsten Woche im
Senat angenommen und . Gesetzeskraft erlangen
könnten . Rach kurzer Debatte , in der sich die

Rechte vorbehielt , während der Aussprache Zu -
satzanträge einzubringen und Abänderungen vor¬

zuschlagen , stimmte die Kammer der Einsetzung
der verlangten Kommission zu und vertagte sich
auf Donnerstag nachmittags . Die Kommission
wird ihre Arbeiten Mittwoch vormittags auf¬
nehmen .

Die Strelklage
Paris . Die Verhandlungen Lier die

Beendigung der Streikkonflikte schreiten günstig
fort . Ministerpräsident Lkon Blum verhandelte
mit den Delegierten der Textilindustrie ,
der Innenminister mit dm Delegierten der

Lebensmittelindustrie und mit
den Dircktorm der großen Geschäftsbetriebe . Im
Laufe des Dienstag brachen neue Streiks unter
den Schneidern , unter dem Personal von sechs
großm Versicherungsgesellschaften u. a . aus .

Außerdem . legten die Svndikate der Chauffeure ,
der Taxichauffeure , der Hausmeister , der Köche ,
der Eisenbahnangestellten , der Angestellten der

Pariser Berkehrsunternehmungm u. a. ihre For¬

derungen vor . Der Verband der Bankdirektoren
hat den Forderungen der Bankangestellten ent¬

sprochen, so daß der drohende Streik der Ban¬
ken leschworm ist . Ebmso erwartet man , daß di «

Arbeiter der Bau - und der Metallindustrie , deren

Delegierte heute abends dir letzten Einzelheiten
des Abkommens vereinbaren , die Arbeit bald

wieder aufnehmm werden . Auch in der Liller

Gegend schreiten die Verhandlungen der Arbeit¬

geber und der Arbeitnehmer der Bergbau - und
der Textilindustrie günstig fort .

Zum erstenmal während des Stteikes zo ^ en
streikmde Arbeiter durch die Pariser Straßen .
Etwa 3000 Arbeiter » die bei den Bauorbeitm
für die internationale Ausstellung des Jahres
1937 beschäftigt find , zogen mit rotm Fahnen
und unter dem Gesang der Internationale durch
die Pariser Straßm zu einer Svndikatssitzung .
Auch gegen Abmd begabm sich kleine Arbeiter¬

gruppen durch die Straßen zn ihrm Gewerk¬

schaftsversammlungen.
- »•

Der Erfolg Blums

( E. R. ) In der Nacht vom Sonntag zum

Montag ist , wie gemeldet , auf Veranlassung der

Regierung Blum und unter aktiver Mitwirkung
Leon Blums und des Innenministers R o -

ger Salengro ein Abkommen zwischen dem

Allgemeinen Arbeitsverband und dem Spitzen¬
verband der französischen Industrie abgeschlossen
worden . Es enthält zum erstenmal in der fran¬

zösischen Geschichte die Anerkennung des Koali -

tiönsrechtes und wählbarer Betriebsvertretungen
durch die Unternehmer ; die Löhne werden um

7 bis 18 Prozent erhöht , der Abschluß von Kol »

lekttvverträgen. zur . Regelung der Lohn - und

Arbeitsbedingungen im einzelnen wird in An¬

griff genommen . Streikrepressalien sind verboten ,

und die Unternehmer verpflichten sich im voraus

zu einer loyalen Anwendung der für die nächsten

Tage erwarteten Gesetze über die Bierzig - Stun -
denwoche, den bezahlten Arbeiterurlaub und die

Tarifverträge . - Die Streiks und die Fabrik¬

besetzungen werden erst nach dem Abschluß der

einzelnen Tarifverträge aufgehoben ; ohne Rück¬

sicht auf den Inhalt dieses Abkommens darf keine

Errungenschaft des letzten Arbeiterkampfes rück¬

gängig gemacht werden . Im Gewerkschastsblatt
„ Peuple " begrüßt Lc . on . Iouhaur den großen und

neuartigen Erfolg der Arbeiter ; noch niemals

haben die Unternehmer in direkte Verhandlungen
zwischen ihren Spitzenverbänden und den Ge¬

werkschaften eingewilligt .

„ Die Uebereinkunst wurde unter Schlich¬

tung durch die Regierung geschlossen , der wir für

die Entschiedenheit ihrer Stellungnahme und die

Schnelligkeit ihres Handelns aufs Tiefste ver¬

pflichtet sind . Das geschlossene Abkommen er¬

öffnet eine Aera direkter Beziehungen zwischen
den beiden großen wirtschaftlichen Mächten des

Landes , die sich frei über ihre Interessen aus -

einandexsetzen . werden . Das ist der Hauptpunkt . "

Der „ Populaire " unterstreicht , daß in

zwanzigfährigem Kampf die Arbeiterklasse nichts

Aehnliches in Frankreich erreicht , vielleicht nicht

einmal erhofft habe . Es sei ein Triumph für die

Arbeiterklasse , deren unabhängige , ruhige und

disziplinierte Aktion die Bewunderung aller und

eine große Sympathie für ihre Forderungen er¬

zwungen habe . Triumphieren könne auch die

Regierung , deren Entschlossenheit ' und Raschheit

ihre Ueberlegenheit über den Willen und die Be¬

fürchtungen der Unternehmer erwiesen hätten .

„ Als Sieger können die Arbeiter die Arbeit wie «

' der aufuehmen . sic werden wachsam hl ^ ibeq und

ihre Berufsorganisationen durch ihren Massen¬

beitritt stärken . "
Seit Sonntag befinden sich alle Bergarbeiter

der nördlichen Reviere im Streik , und am Mon «

tag sind mit Ausnahme der Arbeiter an öffent¬

lichen Bauten alle Bauarbeiter in Paris und der

gesamten ' Seine - Region in den Streik getreten .

Ein Bankangestelltenstreik scheint vermieden , und

auch die Lebensmittel - und Benzinversorgungs¬
betriebe arbeiten wieder normal . Verhandlungen

Mussolini
gibt drei Ressorts ab

Rücktritt Suvichs

Rom . Die erwartete Umbildung der Re¬

gierung ist Dienstag durch königliche Dekrete voll ,

zogen worden . Danach werden das Außenministe¬

rium , das Korporationsministrrium und das Ko¬

lonialministerium , welche seit 1938 neben den

Wehrmachtministerien und dem Innenministerium
in Händen des Regierungschefs lagen , von Mus¬

solini abgetreten . Der bisherige Propaganda¬

minister Graf C i a n o wird Außenminister , der

bisherige Staatssekretär im Korporationsmini¬

sterium L a n t i n i wird Korporationsminister
und der Staatssekretär des Kolonialministeriums
L o s s o n a wird zum Kolonialminister befördert .

Der bisherige Staatssekretär im Propaganda¬

ministerium A l f i e r i wird Propagandamini¬

ster . Gleichzeitig ist daS Rücktrittsgesuch des bis¬

herigen Staatssekretärs im Außenministerium
S u v i ch vom König genehmigt worden . An seine

Stelle tritt der derzeitige Botschafter in War¬

schau Bastianini . Mussolini hat an Suvich

für seine vierjährige Mitarbeit ein Handschreiben

gerichtet und ihm einen hohen Bertrauensauftrag
Vorbehalten .

Schacht wieder In Beigradl
Belgrad . ( Avala . ) Am Donnerstag ,

de « 11 . d. M. , trifft der deutsche Reichswirt -

schaftsminister und Reichsbankpräsident Doktor

Schacht in einem Sonderflugzeug in Belgrad ein .

Dr . Schacht fährt nach den Balkan - Ländern , um

den Besuch zu erwidern , den ihm die Gouverneure

der Rationalbanken in Berlin abgestattet habe « .

In Belgrad wird Dr . Schacht GastdesGou -
verneurs der jugoslawischen Ra¬

tionalbank Radosavlllcviä sein , welcher

ihn im Herbste hörigen Jahres in Berlin besucht
hatte . Dieser Besuch bezweckt auch , daß Doktor

Schacht die wirtschaftlichen Verhältnisse der Bal¬

kanländer studieren kann . Dr . Schacht wird etwa

zwei Tage in Belgrad bleiben und sich dann nach

j A t h e « begeben . -

zwischen den Gewerkschaften und den Warenhaus -
konzerncn , die dem französischen Jndustriellenver «
band nicht anzehören und von seinen Abmachun- 1
gen nicht betroffen werden , dürften zu ähnlichen
Ergebnissen führen wie die gestrigen Spitzenver¬
handlungen , so daß die einzigartigen Streiks in I
den Warenhäusern aufhören werden , die wie alle '

übrigen dadurch gekennzeichnet sind , daß die Ver - 1
käuferinnen auch nachts seit Tagen die Warm - !

Häuser nicht räumen . An der allgemeinen Streik - 1

läge in Paris und im Lande hat sich noch nicht I
viel geändert ; Verhandlungen zum Abschluß von

Tarifverträgen sind allenthalben im Gange . In¬
zwischen nehmm die Massenbeitritte zu
den Gewerkschaften gewaltig zu . Seit

dem Begiun des Arbeitskampfes in Paris haben
sich 60 . 000 Metallarbeiter in Paris und Um¬

gebung ihrem Verbände neu anzeschloffen ; eine

gewaltige Zahl , wenn man bedenkt , daß bis zum

Anfang des Jahres 1936 nur etwa über 300 . 000 '

Arbeiter in Frankreich überhaupt gewerkschaftlich
organisiert waren .

Sympathiekundgebungen
für L6on Blum

Im Abgeordnetenhaus

Prag . Das Abgeordnetenhaus nahm am

Dienstag zunächst die Vorlage über die Verwen¬

dung von giftigen Gasen bei der Ungezieferver¬
tilgung in beiden Lesungen an . Bei der Behand¬

lung eines Zusatzprotokolls zum ftanzösischen
Handelsvertrag , der die begünstigte Zollbehand¬
lung gewisser Miniralsalze betrifft , entspann sich
eine außenpoliti sch e Debatte , in

welcher der tschechische Genosse Stivin und

später Genosse de Witte die Gelegenheit
wahrnahmen , die erstmalige Uebernahme der

Ministerpräsidentschaft in Frankreich durch einen

Sozialisten zu begrüßen und Leon Blum der
vollen Sympathie unserer beiden sozialdemokra -
ttschen Parteien für sein bahnbrechendes Werk

zu versichern .

Stivin warnte u. a. auch nachdrücklichst vor
dem Terror gegen die Arbeiter , wie ihn bei uns
die Henleivpartei , die Nationale Vereinigung der

Herren Stiibrny und Kramar und die agrarischen
Gewerkschaftsorganisationen des Herrn Chloupek
anstreben , und hielt später den Kommunisten
einen Spiegel vor , wie s i e sich seinerzeit dem

sozialdemokratischen Ministerpräsidenten Tusar
gegenüber benommen haben und wie in dem ana¬

logen Falle nunmehr die ftanzösischen Kommu¬

nisten handeln .

Genosse de Witte , dessen Rede wir noch
im Auszug nachtragen werden , brachte die

Sprache auch auf die wirtschaftlichen Sorgen des

deutschen Gebietes und forderte nachdrücklichst , daß
der Staat den wirtschaftlichen Wiederaufbau die¬

ses Gebietes selbst in die Hand nehme und nicht
etwa dem Gutdünken der Unternehmer überlasse .
Er wies nach , daß die wahre Friedenssicherung
sich nicht allein " auf die Außenpolitik beschränken
dürfe , daß vielmehr die wirtschaftliche Beftie -
dung der eigene « Bevölkerung mit zu den Grund -

Pfeilern jeder währen Friedensarbeit gehöre .
Die Debatte wurde dann auf Mittwoch 11

« Uhr vormittags vertagt . . . .

Japan und ( Kina
( G. B. ) Die Verschärfung der Spannung

zwischen Kanton und Nanking , die durch die

japanische Telegraphenagentur Domei aus durch¬

sichtigen Gründen maßlos übertrieben wird , ist

bloß eine Episode in dem großen Spiel , das gegen¬

wärtig Tokio und Nanking gegeneinder führen .
Aus dem bunten Wirrwarr der ostasiatischen Er¬

eignisse treten zwei wesentliche Vorgänge in den

Vordergrund : das unaufhaltsame Vor¬

dringen Japans in Nordchina und

die fortschreitende Konsolidie¬
rung derRegierungdesMarschalls
Chiang am Jangtse . Diese beiden für die Ge¬

schicke Ostasiens entscheidenden Vorgänge stehen
mit einander in Wechselwirkung : je mehr sich

Nanking konsolidiert , desto größere Anstrengungen
macht Tokio , Nordchina an sich zu reißen und dort

vollendete Tatsachen zu schaffen . Denn die Festi¬
gung des chinesischen Kerngebietes am Jangtse
macht Nanking zu einem Anziehungszentrum
erster Ordnung für die ganze chinesische
Peripherie . Und das will Japan mtt allen Mitteln

verhindern , denn ein starkes China bedeutet das

Ende der japanischen Träume von der Vorherr¬

schaft , auf dem ostasiatischen Festland . Je inten¬

siver jedoch das japanische Vordringen in Nord¬

china wird , desto größer werden die Anstrengun¬
gen Nankings , den Prozeß her Konsolidierung
von Kern - China zu beschleunigen , um dem japa¬
nischen Vormarsch schon in der nächsten Zukunft
einen Riegel vorzuschieben .

Hier ftftt aber etwas ein , was den Europäer
höchst seltsam anmutet : um Japan zu bekämpfen ,
betreibt Chiankaishek eine Politik der Annäherung
an — Tokio I Trotz der drakonischen Zensur sind
in die chinesische Press « Nachrichten darüber ge¬
drungen , daß Ende April zwischen Nanking , der

„ autonomen " Verwaltung von Hopei - Chahar
( Nordchina ) und der japanischen Kwantung -
armee ein Abkommen zur Bekämp¬
fung des Kommunismus und der

„gefährlichen " , d. h. anti - japanischen Gedanken ,

abgeschlossen wurde . Die Japaner haben in den .

letzten Monaten der Regierung von Nanking zwei¬
fellos Kriegs - und Eisenbahnmaterial zur Be¬

kämpfung der roten Truppen in der Provinz
S h a n s i , östlich des Mittellaufes des Gelben

Flusses , zur Verfügung gestellt » mit dem Erfolg ,
daß Nanking nicht bloß die Kommunisten dort

aufgerieben , sondern auch die autonome Ver¬

waltung von Shansi vollkommen liquidiert hat .

Nach den letzten Informationen beabsichtigt der

berühmte „ Mustergouverneur " von Shansi Jen

Hsi - shan zurückzutreten und die Verwaltung der

Provinz den Vertretern von Nanking zu über¬

lassen . Damit hätte Chiang eine neue starke Posi¬
tion in unmittelbarer Nähe der japanischen
Machtsphäre errungen . Ein für Tokio etwas

unerwartetes Ergebnis der Zusammenarbeit mit

Marschall Chiang !
Sehr widersprechend . sind die Nachrichten aus

der Provinz F u k i e n. Der Aufstand dort scheint

von der „ Gesellschaft des Grünen

Dr < rchen » " angestiftet zu sein , die nichts ande¬

res ist als die Filiale der berühmten japanischen
Gesellschaft des „ Schwarzen Drachen " . Füllen

gehört zur Machtsphäre von Kanton , und es ist

nicht ausgeschlossen , daß auch Nankings Hand in

den Unruhen zu suchen ist . Aber der S ü d w e st -

liche Politische Rat ( Kanton ) ist vor

allem dadurch beunruhigt , daß Chiangkaishek in

der letzten Zeit seinen Einfluß mehr und mehr

ausdehnt und sich bemüht , den Zentralismus
durchzusetzen . In dem am 8. Mai veröffentlichten
Entwurf der neuen chinesischen Verfassung sind
die Befugnisse des Präsidenten , d. h. von Mar¬

schall Chiang bedeutend ausgedehnt . Noch viel

bedeutsamer ist die Tendenz , im Zusammenhang
mit der neulich durchgeführten Währungsreform
die finanzielle Gebarung zu zentralisieren und

vor allem die Kompetenz der Reichs¬
bank auszudehnen . Mehrere Konferenzen der

Vertreter der verschiedenen Provinzen haben in

den letzten Wochen in Nanking getagt und Grund¬

züge einer großen administrativen Reform im

zentralistischen Sinne aüsgearbeitet . Chiang hat

sich darum bemüht , den großen Führer und
■ Theoretiker der linken Kuomintang Hu Han «

min aus Kanton nach Nanking zu ziehen und
damit die Stellung der Zentrakregierung noch
mehr zu stärken . Wer Hu Han - min ' ist am 12 .
Mai in Kanton im Alter von 62 Jahren einem

Schlaganfall erlegen . Damit verschwindet von der

, chinesischen politischen Bühne eine Gestalt von bc -
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deutendem Format , einer der wenigen ernsten
Rivalen von Chiang . AVer durch den Tod von Hu
haben in Kanton offenbar militärische und drauf¬
gängerische Elemente die Oberhand gewonnen , die

gegen die Regierung von Nanking und ihre Poli «
tik deS Lavierens und „Finassierens " gegenüber
Japan mit radikalen Mitteln vorgehen wollen .
Der nüchterne Zauderer Chiang wird von den

Kantonesen als Verräter an der natirnalen Sache
bezeichnet , während vom Standpunkte Nankings
die revolutionären Patrioten von Kanton schäd¬
liche Phantasten sind .

In T o k i o haben aber inzwischen — das
kann man heute bereits deutlich sehen — die

Kwantungarmee und ihre Führer und

Ideologen die Kommandohöhen besetzt . Das Ka¬

binett Hirota stellt sich mehr und mehr als ein

Kompromiß zwischen der Büro¬

kratie deS " Gaimusho ( Auswärtiges
Amt ) und der Kwantungarmee dar ,
mit einem offenbaren Ueberwiegen der letzteren .
Interessant in diesem Sinne sind die nach dem

Putsch vom 26 . Feber vorgenymmenen Per -

sonalveränderungen , vor allem auf
den höchsten Militärpoften .

Auf den höchsten militärischen Posten Ja¬
pans , die Stellvertretung des Generalstabschef , ist
Generalleutnant N i s h i o, der frühere Stabs¬

chef der Kwantungarmee und der Hauptinspira¬
tor der gesamten nordchinesischen Politik Japans ,
berufen worden . Der Generalstabschef selbst ,

Prinz Kan - in , ist eine bloß dekorative Persön¬

lichkeit . Generalleutnant ll m e t s u, der frühere
Kommandierende der japanischen Garnison in

Tiensin , ist als der Mitunterzeichner de » berüch¬

tigten Ho- llmetsu - Abkommens von 1935 bekannt ,

das die nördlichen Provinzen Chinas unter ein

tatsächliches Protektorat von Japan stellte . Umetsu

ist jetzt , über den Kopf von vielen begabteren
Offizieren hinweg , zum Vize - Kriegsminister auf¬

gestiegen . Generalmajor I t a g a k i , der zu dem

sogenannten militärischen Gehirntrust Nishio —
Umetsu gehört , ist zum Stabschef der Kwantung¬
armee befördert worden . Der neu ernannte japa¬
nische Botschafter in China , Shigeru K a w a «

gut , ist als Schützling der Kwantungarmee be¬

kannt . Man könnte dies - Reihe fortsetzen . Bezeich¬
nend ist , daß « in so erfahrener Diplomat wie

Shigemitsu vom Posten des Vizeministers
des Auswärtigen zurücktreten mußte , weil er von

der Kwantungarmee als „chinesenfreundlich "
denunziert wurde .

Der Kurs der neuen japanischen
Politik istklaBabgezeichnet . Gegenüber
der S o w j et u n i o n, die als starker Gegner
erkannt ist , vorläufig Lavieren und Hin¬
halten . Ebensolche hinhaltende Außenpolitik
gegeniiber London und Washington . Dagegen

stetigesDurchdringenvonNord «
ch i n a und der Inneren Mongolei , Ausbau der

Htategischerr . und wirtschaftlichen ' Positionen dort .

Hand in Hand damit geht die Politik der Zer¬

setzung Chinas , des Aufhetzens des Nordens gegen
den Süden und umgekehrt . Man sucht unter dem

Borwand der Bekämpfung der „ roten Gefahr " ,
die eigentlich nicht existiert , eine Entente mit

Nanking herbeizuführen , aber man will in Tokio

mit dieser Entente Nanking nicht stärken , sondern
schwächen , indem man die Regierung Chiyng -
kaishek gls die Verräterin der nationalen Inter¬

essen Chinas hinstellt . Bon der Außenpolitik der

Draufgänger Araki - Mazaki , die heute gänzlich
kaltgestellt find , unterscheidet sich die Taktik

Hirota —Arita - , —Nishio durch «ine größere Kon¬

sequenz , durch geschmeidigere Formen und die

Kunst des Lavierens . Diese Politik erscheint aber

dadurch noch viel gefährlicher .

Prag . In der Dienstag - Sitzung des Abge¬
ordnetenhauses wurde von der Regierung der in

seinen Grundzügen bereits bekannte S a n i e «

rungSplanfür die Bruderla¬

denversicherung vorgelegt , und zwar in
der Form einer Novelle zum Bruderladengesetz
vom Jahre 1922 . Nach langwierigen Verhand¬
lungen , die bis in das Jahr 1926 zurückreichen ,
ist es der Fachkommission unter dem Vorsitz Prof .
Dr . Schoenbaums gelungen , einen SanierungS -
plan aufzustellen , der dje Gebarung der Zentral -
bruderlade ins Gleichgewicht bringt , die bisheri¬

gen Provisionen der Bergarbeiter und ihrer Fa¬
milien in ungekürzter Höhe sichert und der auch
an die versicherung - mathematische Deckung für
die künftigen Provisionen denkt , deren Auszah¬
lung in Anlehnung an die Zentralsozialversi¬
cherung gesichert erscheint .

Das erhebliche jährliche Desizit der Bruder¬

ladenversicherung wird durch Beiträge deS Staa¬
tes , der Unternehmer , der Bergarbeiter sowie
durch eine eigene Sanierungsabgabe von Kohle
gedeckt und damit der Versicherung wiederum eine

feste Grundlage gegeben . Der Entwurf ist auf
Ziffern aufgebaut , wie sie sich in den Zeiten der

größten Krise ergaben , so • daß die begründete
Hoffnung besteht , daß der Sanierungsplan auch
Wirklich eingehalten werden kann , eben weil er

auf soliden versicherungSmathemattschen und wirt ,

schaftlichen Voraussetzungen aufgebaut ist .
Die Sanierung wird etappenweise erfolgen .

Die erste Etappe erstreckt sich auf zehn Jahre . Die

Bruderladenversicherung bewahrt dabei ihre

Selbständigkeit und ihre beiden traditionellen Be¬

günstigungen , d. i . die Jnvalidenprobiston bei

Berufsunfähigkeit und die sogenannte absolute
Witwenprovision .

Aus der Novellierungsbrlanz geht hervor , daß
die erforderliche Kapitalsdeckung für die Ansprüche
der Versicherten 8088 Millionen beträgt ; hievon feh¬
len 208s Millionen , welche durch die oben erwähnten

In den Verhandlungen des sozialpolittschen
Ausschusses kam es am Dienstag zu einem ekla¬

tanten Bruch der Koalttionsdisziplin durch den

tschechischen Agrarier Dubicky , der jedoch noch
am selten Tage nach internen Koalitionsver¬

handlungen , in die auch der Ministerpräsident

Dr . Hodja tatkräftig «ingriff , durch eine sehr de -

« nd wehmütige Erklärung des Herrn Dubicky
wieder gutgeinacht wurde .

Bekanntlich vertreten die sozialistischen Par¬
teien seit langem die Forderung nach Erlassung
eines Gesetzes über die obligatorische
Arbeitsvermittlung , die angesichts
des immer stärker werdenden Untetnehmcrter -

xürs für die Arbeiterschaft eine unbedingte Not¬

wendigfeit ist . Namentlich unsere deutschen Ar¬

beiter wissen , wie oft die Drohung mit dem Ver¬

lust des Arbeitsplatzes von den Unternehmern

dazu mibraucht wird ? um die Arbeiter in die Rei¬

hen der SdP zu pressen . Begreiflicherweise geht
der SdP das geplante Arbeitsvermittlungsgesetz
arg wider den Strich und so versuchte die S^ P
im sozialpolittschen Ausschuß , durch vorzeittge
Aufrollung dieser noch nicht ganz bereinigten
Frage die bestehenden Differenzen innerhalb der

Sanierungsbeiträge allmählich abgetragen werden

sollen . 1034 Millionen hievon sollen im ersten Jahr¬
zehnt gedeckt werden , der Rest von 1020 Millionen
später auf eine noch näher zu bestimmende Weis «.
Würden die erwähnten Sanierungsbeittäge unver¬
ändert weiter eingehoben , so würde die Sanierung
nach insgesamt 28 Jahren beendet sein .

Die Deckung der Leistungen wird auf folgende
Weise erfolgen :

1. durch die Prämien , die 66 K8 pro Monat

betragen und von Arbeitgebern sowie Arbeitnehmern
je zur Hälfte getragen werden ;

2. durch einen vorübergehenden Zuschlag von 21
Kronen monatlich , den die Unternehmer zu wagen
haben und der die Prämien auf die bisherige Höhe
Von KL 87 ergänzt ;

3. durch einen Sanierungsbeitrag der Unter¬

nehmer in der Höhe von 2. 8 Prozent der tatsächlich
auAbezahlten Löhne ;

4. durch einen Sanierungsbeiwag der Arbeit¬

nehmer in der Höh « von einem Prozent des mittleren

Lohne - ;

5. durch die Sanierungsabgabe auf Kohle im

Betrage von 18 Hellern pro Zentner Braunkohle ,
von 28 Hellern pro Zentner Steinkohle und von . 80

Hellern pro Zentner Koks .
6. durch einen Staatsbeitrag in der

jährlichen Höhe von 90 Millionen , wovon zunächst
der neu eingeführte Staatsbeitrag zu den Provisio¬
nen zu decken ist . Außerdem übernimmt der Stqat
die von ihm garantierten Schulden der Zenwalbru -
derlade und erläßt ihr die bisher gewährten Vor¬

schüsse .
Der Entwurf soll bereits mit 1. Juli dieses

Jahres in Kraft weten . Nach der Plenarsitzung
des Hauses wies der sozialpolittsche Ausschuß die

Vorlage einem Subkomitee zu , dem von unserer

Fraktion Genosse Taub angehört . Zum Bericht¬
erstatter wurde der tschechische Genosse B r o j i k

gewählt .

Koalition möglichst zu vergrößern und die Ge *

setzwerdung der Vorlage wenn nicht zu verhin¬
dern , so doch erneut hinauszuschieben . So stellte
denn Herr K st o r r e von der SdP den Anwag ,
der Fürsorgeminister Jng . NeLaS solle vom Aus¬

schuß aufgefordert werden , demnächst im Aus¬

schuß zu erscheinen und einen Bericht über die

geplante Regelung der Arbeitsvermittlung zu er¬

statten . Offenkundig war - vieser Antrag von der

Sorge um die deutschen Unternehmer diktiert ,

denen doch nach den Jntenttonen der SdP auch

stveiterhin die Möglichkeit eines verschärften Ge¬

sinnungsterrors gegenüber ihren Arbeitern er¬

halten bleiben muß .
Bei Anträgen auf Erscheinen von Ministern

in einem Ausschuß oder im Plenum entscheidet
natürlich der Wille der Koalitionsparteien , die

bisher in solchen Fällen immer einheitlich vorge¬

gangen sind . Anders heute : Herr Dubicky ,
einer der sweitbarsten unter den tschechischen
Agrariern , schloß sich dem Antrag der SdP auf

j Zitierung des Ministers vor den Ausschuß an
und natürlich wär auch gleich die tschechische Ge «

wettbepartei mit von der Partie , so daß sich plötz¬
lich in einer Kampfabstimmnng eine zusam¬

mengewürfelte Mehrheit , bestehend
aus tschechischen Agrariern und Gewerbepartei -
lern , der Nationalen Bereinigung und der SdP

für den Antrag Knarre ergab , der gegen die

Stimmen der sozialistischen Parteien und der

Tschechischllerikalen denn auch angenommen
wurde .

Damit war fakttsch wenigstens im Ausschuß
eine neue reaktionäre Bürgcrblockmehrheit ge¬
schaffen , von der nicht nur die Henleins , sondern
eben auch gxwisse Kreise um den Herrn Dubicky

lebhaft träumen . Diesen gewissen Agrariern ist
eine obligatorische Arbeitsvermittlung ebenso ein
Dorn im Auge wie den Henleinleuten , weil auch
sie jetzt grüne Gewerkschaftsorganisationen aufzie¬
hen , in die sie hie tschechischen Arbeiter nach dem

Muster der Henleinfabrikanten hineinpreffen
möchten . So fanden sich Herr Dubicky , der Schutz¬
herr der tschechischen Minderheiten , und die SdP
auf einer gemeinsamen Linie . Welche Perspekti¬
ven mögen sich da den Henleinleuten für die ge¬
meinsame Zusammenarbeit in naher Zukunft er¬

öffnet haben . . .
Leider dauerte die ganze Herrlichkeit nicht

lange . Die niedergestimmtrn Koalitionsparteien
machten diesen eklatanten Bruch der Koalitions¬

disziplin sofort in der Koalition anhängig , und
dank dem energischen Eingreifen d « S Ministerprä¬
sidenten Dr . H o d i a wurde denn auch der Kon¬

flikt im Lerlauf weniger Stunden liquidiert .
Rach dem Plenum wurde eine zweite Sitzung des

Ausschusses einberufen , in welcher Herr Dubicky
die Erklärung abgeben mußte , er habe gar nicht

richtig hingrhorcht , wie der Antragsteller Knorre

seine « Anwag mit parteipolitischen
Motiven begründew . Da sein Verhalten als

illoyal ausgelegt werde , obschon er doch
„ b o n a f i d t “ gehandelt habe , habe er keine Ur¬

sache , auf diesem Anwag zu behaoren , und ersuche ,

daß der Ausschuß seinen vormittägigen Beschluß

reassumiere .

Im gewähnlichen Leben pflegt man einen

solche » Rückzug als offene Blamage zu

bezeichnen . Hoffentlich hört Herr Dubicky eia

nächstesmal besser zu , falls es ihn wieder gelü¬

sten sollte , mit der SdP gegen die anderen Koa¬

litionsparteien z « stimmen ! Der eigenttiche Leid¬

wagende ist dabei aber die SdP , der nun schon

zum soundsovieltenmal seit der Präsidentenwahl

die Felle wiederum im letzte « Augenblick vor der

Rase davongeschwommen sind . . .

Gegen die Bekämpfung der Konsumgenossen¬
schaften . Die am 7. Juni in Prag stattgefundene
Konferenz der Fachsektion der Genos¬
senschafts - Ange stellten im Allgemei¬
nen Angestellten - Verband Reichenberg nahm v. a .

Stellung zum Gesctzantrag des Abz . Michalek
( tschech . Gewerbepartei ) , daß die Regierung die

Errichtung neuer Konsumgenossenschaften in Ge¬

meinden unter 2000 Einwohnern verbieten und

die Auflösung der dort bestehenden anordnen möge .
Die Konferenz protestterte gegen diese Angriffe
auf die Selbsthilfe - Organisationen der Verbrau¬

cher . Die Genossenschaften geben Tausenden von

Angestellten und Arbeitern Arbeits - und Verdienst¬
möglichkeiten . Durch die verlangten Maßnahmen
würden diese Arbeitnehmer um ihren Arbeitsplatz
gebracht werden . Die Zahl der arbeitslosen Han -
drlSangestellten würde infolgedessen dadurch eine

bedeutende Vermehrung erfahren . Die parlamen¬

tarische Interessenvertretung der freigewerkschaft¬
lich organisierten Handels - und Genossenschafts¬
angestellten wird aufgefordert , die Gesetzwerdung
dieses Änwages zu verhindern . ' •

Einheitsfront Dubicky - SdP im Keim erstickt
Rückzug Dublckys von der Koalition erzwungen
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Wir suchen ein Land
Roman einer Emigration

Von Robert Grötzsch

Die Stunden verarmen . Der Mond

schwamm an einem wolkenlosen Himmel und die

Nacht protzte mit Silber . Ignaz wies durch die

Scheiben . Ein dunkler , gezackter Buckel wölbte

sich weit draußen unter den Sternen . Dahinter

lag Deutschland . Der Weg lief um den Buckel

herum , durch dichten Nadelwald . Ignaz tippte
dem Mann am Steuer auf die Schulter , der

Wagen hielt . Der Hagere stieg mit dem Beutel

hinaus und sagte zu Herkner : „ Blech nur sitzen ,
du rennst gegen die Bäume " — und verschwand

in den Tannen . Nach einigen Minuten tauchte er

aus den Zweigen wieder auf .

In einem Erdloch tief im Walde lag der

Beutel , Erde und Reisig drüber . Herkner wußte :
noch in dieser Nacht würde die Munition abge¬
holt , noch in dieser Nacht ging sie auf Schmug¬
glerpfaden über die Grenze — ein paar Packen
kleiner Zettel . Nichts forderten sie als Freiheit
und Menschlichkeit . Dieser Zettel wegen war ein

Heer bezahlter Spitzel und Häscher auf den Bei¬

nen . Für diese Zettel wagten tausende ihr Le¬

ben . Dieser Zettel wegen schliefen ein paar Dik¬

tatoren schlecht .
Der Wagen surrte weiter , längs der Grenze

hin , die kaum einen Kilometer seitlich durch den

Wald schnitt . „ In einer Stunde find wir dort " ,

sagte der Mann am Steuer . Herkners Augen
leuchteten durch die Dunkelheit . Würde sie schon

angekommen sein ? Würde Anna gut über die

Grenze gefunden haben ? Bon den Kindern würde

er hören , von Freunden , von seinem alten Va¬

ter . Einen Tag und eine Nacht würden sie bei¬

jammen sein . War es der Motor oder jein Herz ,

das so hämmerte ? — Jetzt noch eine Kurve ,

dann steuerte der Wagen in den langen Grenz¬
flecken ein . Seine Straßen verschwisterten sich
mit denen des deutschen Ortes . Die Grenze
schnitt mitten durch Grundstücke .

Anna war noch nicht da . Der Kamerad , bei

dem Herkner schon dreimal Quartier gefunden »
lächelte und meinte : „ Am letztenmal kam sie ja
auch erst Sonntags , nich ? "

„ Jawohl , natürlich " , nickte Herkner und

zwang sich zu einem Lächeln .

Wenzel und Ignaz blieben im Gasthofe .
Der Sonntag kam mit verschwenderischer

Pracht . Hier oben schimmerten die Obstbäume

noch im zergehenden Weiß . Blauer wolkenloser
Himmel brachte das Blütenmeer noch einmal

zum Klingen . Ausflügler pilgerten von der deut¬

schen Seite her ins Böhmische und stürzten in

den Restaurants auf die Zeitungen .
Herkner wanderte durch die Straßen , zwi¬

schen blühenden Gärten dahin . Er kannte jeden
Zug , mit dem sie drüben einfahren konnte . Im

Bahnhofsgarten saß Ignaz mit einem Einheimi¬

schen auf Vorposten . Herkner wollte lesen , aber

die Zeilen liefen ihm davon . Er zog das Tuch
aus der Tasche , das Tüchelchen von der slowaki¬
schen Händlerin : seidig , bunt geblumt , mit roten

Fransen . . . Wieder ging er den schmalen Weg
zwischen Gärten , der gerade über die Grenz -
stratze hinweg führt . Dort pattoullierte ein SA -

Mann . Bon dort kam Anna am letztenmal , eine

samtne , dunkle Kappe auf dem Haar . . . Ab

und zu schlenderten Frauen , sonntäglich geputzt ,
die Straße herauf . Ach und welch wiegende Mu¬

sik in all den Frauen heute ! Machte das der

Mai , machte es das Warten und die Sehn¬
sucht ? . . . Da , die im hellen Kostüm , kam sie
dort nicht ?! Mit aufgehelltem Gesicht schrttt er

ihr entgegen , aber ball gefror seine Miene . . .
es war wieder eine andere . Dreimal passierte

ihm das . . . Daheim hatte er einen Hund ge -
kamtt , einen gutmütigen , brettjchnäuzigen Boxer ;

wie ost wartete der auf sein „ Frauchen " , spähte
starr die Straße entlang , ging freudig wedelnd

jedem Rock entgegen und zog sich verlegen und ent¬

täuscht zurück , wenn ' s die Falsche war . Wie ost
hatte Herkner darüber lachen müssen .

Die Sonne glühte schon hoch in der Mitte des

wollenlosen Himmels , der Nachmittag verklang
— Anna blieb aus . Es drängte ihn , ihren Na¬
men herauSzuschreien , dort , auf der Straße ,
zwischen deren Bäumen er sie am letztenmale in
die Arme genommen hatte . War sie etwa ver¬

haftet worden ? WaS sie krank ? vielleicht han¬
delte es sich nur um eine Verspätung . . .

Nach vier Uhr schlenderte Ignaz den Grenz¬
weg entlang . Melancholisch baumeste der Stroh -
hut auf dem hageren Schädel . Jetzt kam eine
Weile kein Zug . . . Der Hagere hüstelte , mochte
den anderen nicht recht anschaun . Man hatte dä -

heim Weib und Kind , konnte jederzeit zu ihnen
— derweil verreckten diese verjagten Kameraden
vor Sehnsucht . . . Reich kam er sich vor , unge¬
bührlich reich und glücklich .

Sie setzten sich in die Ecke eines Biergartens .
An den Nachbartischen hingen Männern die Ge¬

sichter über mächttge Biergläser . „Vielleicht wart '

se wo , bis de Grenze reene is " , tröstete Ignaz .
„ Weeßte , wer ooch her kimmt ? Justus , der

Schriftsteller . . . Er kennt dich, sagt ' r " . . .
Aber Herkner ist wie taub , nickt nur , die Worte
deS anderen verwehen vor den Ohren .

Justus kommt , neben Herkner ein großer
Kerl , die Schultern etwas hochgezogen , ein spär¬

licher Kranz grauer Haare läuft um den Wirbel .

Er wobnt ein Stündchen weiter landeinwärts ;
heute hat chn ein Freund von drüben besucht , nun

ging der im Trubel heimkehrender Ausflügler
schon wieder mit hinüber . JustuS schüttelt Heck »
nerS Hand . Sie kennen sich von drüben , der Re¬
dakteur mußte in HerknerS Bezirk so manche - mal
als Redner einspringen . Auch in der Emigration
haben sich ihre Wege einige Male gekreuzt .

Justus läßt seine jauchenden Augen durch die

Brille funkeln und senkt seine Hakennase auf die

Hand des aufgestemmten Armes . Er kennt die

Situation . Jetzt nicht erst lange Beileidskund¬

gebungen stammeln , . herkner , ich wünschte , ich
könnte wie du auf eine Frau warten , die sich nach
mir verzehrt " . . .

Herkner wacht auf , reißt sich zusammen .
„Richtig , Justus , richttg " . . . Er trinkt sein Bier

mit einem Ruck aus . Kellnerin , noch eins . . .
Und etwas von der Wonne des quälenden Seh¬

nens , vom Glanz der leidenden Liebe überkomm ! :

ihn , hwt seinen Kopf . JustuS , der hatte ja nicht
einmal das . Die Erste war ihm durchgebrannt ,
die Zweite , mit der er so glücklich lebte , starb ihm
unter den Händen . Armer Kerl , der JustuS .
Aber er , Herkner , er wird die Anna Wiedersehen ,
vielleicht kommt sie heute noch, vielleicht schreibt
sie und kommt nächsten Sonntag . Krankheit oder

sowas . Wie war ' s denn im Kriege ! Einmal

gab ' S fünf Monate keinen Urlaub . . . und

jeden Tag konnte man wt sein . . .

Sie sprechen von drüben , von den tapferen
Kameraden , die abends im Walde herüberwechseln
und nachts mit illegaler Literatur wieder hinüber
geben ; sie sprechen von , denen in Gefängnissen
und Konzentrationslagern ; von JustuS ' Quar -
tier , dahinten im Walle . „Vielleicht sind meine

Tage hier gezählt " , sagte JustuS . „ Man stellt
mir nach . Verdächtige Individuen im Abend¬
dunkel . Alles , seitdem ich den Spitzel an der
Grenze mit gefaßt habe . "

Jawohl , Herkner und Ignaz hatten davon
gehört . „Mensch, mach dich in de Spinne . . . " »
riet Ignaz und schob den Strohhut ins Genick .

Der Biergarten lag an einem Hange . Man
blickte auf die Häuschen des Grenzfleckens hinab .
Bis hinunter ins Deutsche sah es aus wie eine

einzige Stadt mtt Kirchen , Fabrikschllten , leicht
begrünten Hängen . Dieselben Menschen , die «
selbe Sprache , diesellen Lieder , dieselben Spiele
der Kinder .

^Fortsetzung folgt . )
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Gleichschaltung des Herhergsverbandes ?
Die SdP will die Sozialdemokraten demütigen

Vorläufig keine Mitarbeit der Sozialdemokraten

Am vergangenen Sonntag fand in Bilin die

Hauptversammlung des BerbandeS für deutsche

Jugendherbergen statt . Im Verlaufe dieser

Hauptversammlung kam es zu Auseinanderset¬

zungen , die von den Anhängern der SdP hervor¬

gerufen worden waren und dazu führten , daß die

sozialdemokratischen Funktionäre des Herbergs¬
verbandes den Saal verließen .

Zum besseren Verständnis dieser Vorgänge
ist ein Rückblick auf die bisherige Entwicklung des

Herbergsverbandes zweckmäßig . — Der Verband
für deutsche Jugendherbergen ist aus dem Haupt¬
ausschuß für deutsche Jugendherbergen hervorge¬
gangen , der früher im Rahmen der Sudetendeut¬

schen Jugendgemeinschast arbeitete . Die Grün¬

dung des selbständigen Herbergsverbandes ist auf
das Zusammenwirken der sudetendeutschen Ju¬
gendverbände aller Richtungen zurückzuführen ,
nicht zuletzt ist sie aber den Funktionären des

Sozialistischen Jugendverbandes zu danken . Im
Laufe der Zeit meldeten sich alle sozialistischen
Verbände , die sich mit der Jugenderziehung be¬

schäftigen , zur Mitarbeit . Nicht nur der große
Atus - Berband , sondern auch der Touristenverein
» Die Naturfreunde " , der seine Hütten als Ju¬

gendherbergen zur Verfügung stellte . Die Mit¬
arbeit der Sozialdemokraten kam dem Herbergs¬
verband auch in anderer Weise zugute : Die

Selbstverwaltungskörper wandten ihm erhöht «
Aufmerksamkeit zu , di « finanzielle Unterstützung
konnte gesteigert werden . Der Verband bestünde
ohne diese sozialistische Mitwirkung heute nicht
mehr . Nach der Gleichschaltung des reichsdeutschen
Herbergsverbandes mit dem Hitlerregüne hat die

Energie der Sozialdemokraten unseren HerbergS «
verband vor politischen Schwierigkeiten bewahrt :
es wurde der Abbruch der Beziehungen zum
reichsdeutschen Herbergsverband durchgesetzt .

Niemals haben die Sozialdemokraten im

HerbergSverband Politik getrieben , fie haben ihn
als eine soziale Einrichtung gewertet und auch
das Hineintragen der Politik von anderer Seite

verhindert . Dabei wurden sie von dem Vorsitzen¬
den des Verbandes für deutsche . Jugendherbergen ,
Herrn Dr . Walter S i m o n, immer unterstützt .

Umso verwunderlicher war es , daß nun der
Deutsche Turnverband und jene anderen Gruppen
im HerbergSverband , die dem Einfluß der SdP
unterliegen , eine Verminderung Leu . sozialistischen
Einflußnahme verlangten , die bisher nur in der

selbstlosen, opferbereiten Mitarbeit der Sozialde¬
mokraten bestand . Steht wirklich zu erwarten , daß
jene Kreise , denen die Sozialdemokraten in den

Körperschaften des Herbergsverbandes zu stark
vertreten waren , sich um den Herbergsverband
größere Verdienste erwerben werden als wir ?
Wir können annehmen , daß das Gegenteil
der Fall sein wird ! Aber der SdP war eS um
eine Demütigung der Sozialdemokraten zu tu »
und mn de » Versuch , sie in bedeutungslose Funk¬
tionen drängend , nur noch alS scheinbaren Beweis
für die politische Neutralität d « S Herbergsver¬
bandes gelten zu lassen .

Der bisherige Vorstand des Verbandes
für deutsche Jugendherbergen hatte der Biliner

Hauptversammlung einen einstimmig beschlosse¬
nen Wahlvorschlag zur Beschlußfassung vorgelegt ,
der auf den Grundlagen der bisherigen unpoliti¬
schen und » wirksamen überparteilichen Zusammen¬
arbeit im Heiüergsverband aufgebaut war und
drei sozialdemokratische Vorstandsmitglieder
vorsah. Gegen diesen Vorschlag des Vorstandes
hat der Jeschken - Jsergau , der durchwegs in den

Händen von Henleinleuten ist , einen Gegenvor¬
schlag eingebracht , der von den Vertretern des
De utschen Turnverbandes unter¬

stützt wurde und demzufolge lediglich zwei

sozialdemokratischeVertreter in den Körperschaf¬
ten deS Herbergsverbandes ( Vorstand , Kontroll¬

kommission, Schiedsgericht ) und diese nur in

ganz bedeutungslosen Funktio¬
nen verblieben wären . Die Mehrheit des bis¬

herigen Vorstandes ließ ihren einstimmig beschlcs -
senen Wahlvorschlag , dem Druck der den Ber -

handlungSraum stillenden SdP - Leute weichend ,
glatt fallen . Auch Herr Dr . Simon hat

kein Wort zur Verteidigung des Vorstandsvor¬
schlages gefunden . Der Antrag des Jeschken - Jser -
gaues wurde mit großer Mehrheit
angenommen , worauf die beiden gewählten
Sozialdemokraten Geißler (Sozialistischer
Jugendverband ) und I u g l ( Naturfreunde ) er¬

klärten , die Wahl nicht anzunehmen . Geißler gab
eine Erklärung ab , in der auf die TotalitätSbe -

strrbungen der SdP hingewiesen wird , die sich
im Vorschlag de » Jeschken - Jsergaues verkörpern
und auf die vergeblichen Bemühungen der Sozial¬

demokraten , den HerbergSverband auch weiterhin
als unpolitische Gemeinschaft zu erhalten . Die

Verantwortung für die Zerstörung der Zusam¬
menarbeit haben vor der sudetendeutfchen
Oeffentlichkeit jene zu tragen , die darauf ausge¬

gangen sind , den HerbergSverband vollständig
ihrem Einfluß unterzuordnen und den Sozialde¬

mokraten die Rolle von bloßen Aushängeschildern
zuzuweisen . Die Sozialdemokraten verließen nach

der Abgabe dieser Erklärung die Hanptvcrsamm -
lung .

In einer Aussendung des Herbergsverban¬
des wird mitgeteilt , daß die Hauptversammlung
die Resignation der Sozialdemokraten flicht
zur Kenntnis genommen habe und die zwei
Sitze f r e i l ä s s e. „ Die Hauptversamm¬
lung " , so heißt es , „legt Wert darauf , die bis¬
herige Zusammenarbeit aller Richtungen im Ver¬
bände zu erhalten , weshalb die Verbandsleitung

versuchen soll , die beiden Herren nach Ueberbrük -
kung des Widerstandes in den Vorstand zurückzu¬
führen " . Weshalb angesichts dieser Behauptung
die Ausschiffung von Sozialdemokraten
für notwendig gehalten wurde , dürsten die Hen -
leinleute genauer wissen als manch ein Gutgläu¬
biger .

Die Sozialdemokraten brauchen de « Her -

bergsverband weniger als er fie braucht . Sie las¬

sen sich nicht demütigen und die Ueberbrückung
ihres Widerstandes ist nur dadurch möglich , daß
die Brüskierung , die ihnen in Bilm widerfuhr ,

ungeschehen gemacht wird .

darunter die gewesenen deutschnationalen Stadt¬
vertreter Kusebauch und ^ Friedrich , dann
Baumeister H e r tz i g, Bürstenmacher Schle¬
singer , weiter der Leiter der Sudetendeutschen
Bolkshilfe , Schuhmachermeister Josef Klein, « »
sehr eifriger Henleinagitator , vor allem aber der
OrtSleiter der Sudetendeutfchen Partei , Hermann
Breuer ! Wie kommt es nun , daß diese wak -
keren Vertreter der deutschen Volksgemeinschaft
nichts davon merkten , daß sie jenes Hotel , welches
der Sitz deutscher Vereine war und den zweitgröß¬
ten Saal der Stadt aufweist , einem Strohmann «
des Sokol verkauften ? Sollte die Ursache nicht
der Kaufpreis von 390 . 000 XL sein , den alle
Kundigen als übermäßig hoch bezeichnen ?

*

Der Schuhinachermeister Josef Klein
ist übrigens ein ganz besonderer „ Kamera d " .
Er hat eine alte Waschküche ohne vorherige Ge¬
nehmigung der Baubehörde als „ Wohnung " aus¬
gebaut und selbe an einen Kameraden selbstver¬
ständlich „ Kitgemäß " vermietet . Als dieser aus¬
zog , wurde sie an einen Tschechen vermietet , der
mit seiner Frau beinahe sein Leben einbüßte .
Der Ofen war gang unvorschristsmäßig gebaut ,
wodurch immer Kohlengase entströmten . Es
wurde eine polizeiliche Verfügung laut fachmän¬
nischem Protokoll getroffen , wodurch der Raum
als unbewohnbar erklärt wurde und die Anzeige
an di ^ zuständige Baubehörde erstattet .

war , mit Rücksicht auf die VerhandlungeirMt -
schen , Konrad Henlein und Kasper , die voraus¬
sichtlich einen mehrtägigen Verlauf nehmen wer¬
den , auf den 19 . , 20 . und 21 . Juni vertagt wurde ,
und zwar mit derselben Tagesordnung , zu der
auch die Wied erwähl Henleins
gehört . Nicht die Wahl , sondern die W i e d e r -
wahl steht auf der Tagesordnung . Demokratie
ä la Hitler .

Trautenauer und
Hohenelber Textilindustrie

Verbindlichkeitserklärung der Kollektiv¬
verträge bevorstehend

Das Ministerium für soziale Fürsorge be¬
endete das Verfahren für di « Verbindlichkeits¬
erklärung des Hohenelber Kollektivvertragrs vom
4. März 1936 « nd arbeitet « bereits den Antrag
für die Veröffentlichung der RechtSvertindlichreit
in der Sammlung der Gesetze und Verordnungen
aus . Rach unseren Informationen wurde der Akt
bereits dem Handelsministerium zur Kenntnis¬
nahme übermittelt . Es ist daher die Verbindlich ,
keitserklärung in den allernächsten Tagen zu er¬
warten .

Außerdem soll in den nächsten Tagen daS
Verfahren über die Rrchtsverbindlichkeit der Kol¬
lektivverträge für die Leinrnbkeichen in den Be¬
zirken Trautenau , Marschendorf , Schatzlar ,
Hohenelbe und Arnau eingeleitet werden . ES
besteht daher die Hoffnung , daß das Trautenauer
« nd Hohenelber Gebiet in der nächsten Zeit in der
Textilbranche auf eine neue , gesund « Grundlage
hinsichtlich der Lohnftage gestellt wird .

Aufklärung tut not

Eine Anfrage an den „ Deutschen Kultur¬
verband * ’

Der „ Deutsche Kulturverband " hat es bis¬
her verstanden , sich den Gleichschaltungsbestre¬
bungen , die seit Jahr und Tag von uns wohlbe¬
kannter Seite über den Bund der Deutschen pro¬
pagiert werden , mit Erfolg zu widersetzen . In
der letzten Zeit ist es aber , wie uns berichtet wird ,
zu einem Uebereinkommen zwischen diesen beiden
Vereinen gekommen , das , wenn man sich im
Kulturverband nicht noch zur rechten Zeit besinnt .
Wahrscheinlich seine Fortsetzung auch auf anderen

. Gebieten finden könnte . Schon seit geraumer
Zeit wurde von gewissen „ Völkischen " und von
Rednern draußen am Lande gegen den Kultur¬
verband der Vorwurf nationalen Verrate » er¬
hoben , weil er seine Zünder bei der Solo - A. - G.

Herstellen lieh . Nun beißt es , daß der Kulturver¬
band diese Schande ausgewetzt und den Liefe -

Henleinleute verkaufen
Vereinshaus an den Sokol

Skandal In Leltmerltz

Die „ Leitmeritzer Zeitung " hat
fetzt viel zu tun mit der Angelegenheit des Ber¬
ka u f e s des ehemaligen katholischenVer -
einshauses „ Hradahof " an den Sokol .
Die Henleinblätter brachten nur ganz kleinlaute

Notizen über die Besitzveränderung . Da sich die

Oeffentlichkeit jedoch lebhaft damit beschäftigte ,
brachten diese Zeitungen dann ellenlange Erklä¬

rungen des Verkäufers , nämlich des „ Volks -
vereineS fürLeitmeritz und Umge¬
bung " , daß das Unternehmen von den katholi¬
schen Vereinen nicht unterstützt wurde , daß das
jÄsekt wegen der drückenden Schuldenlast nicht er¬
halten werden konnte und deshalb an einen deut¬

schen Gastgewerbe - Unternehmer aus Tetschen ver¬

kauft wurde .

Die christlichsoziale Parteileitung wies da¬

gegen nach , daß sie alle ihre Versammlungen dort

veranstaltete , daß die Schuldenlast ganz gering
war , daß sie keinerlei Einfluß in dem Vereins -

ausschusse hatte und daß der Käufer ein

Strohmann war , nämlich ein Kellner in einem

obskuren Nachtlokale in Bodenbach . Nun wurde

auch bekannt ,

wer dem Ausschüsse des Bolksvereines angehört ,

also für den Verkauf an den Sokol

verantwortlich ist :

Fast lauter Funktionäre der Sudetendeutschen
Partei ,

„ Burgfrieden “ mit opposi
tionelier Begleitmusik

Die „ Zeit " zitiert gestern mit Riesenlettern
eine Mittellung der SdP - Pressestelle über H en -
lei n S Versuch , eine Aussöhnung mitKasper
heÄbeizuführen und proklamiert gleichzeitig
einen „ Burgfriede n " , den die „Zeit " . als

totsicher hinstellt , da doch „ aus allen Gebieten des

sudetendeutschen Siedlungsgebietes Treuekund -

gebungen für die Einheit einlaufen " und „ das
Volk unerschütterlich zu Konrad Henlein " stehe .

Sehen diese Treuekundgebungen auch so aus wie

etwa die berühmte aus B ö h m. - L e i p a ? Aus
der Kreistagung dort veröffentlicht nämlich jetzt
die „ Rumburger Zeitung " folgende Moment¬

aufnahme :
Landesvertreter H elzel tritt für Kasper

ein , verurteilt die brüske Behandlung seines frü¬
heren Freundes aus der Arbeiterbewegung und

verlangt eine Aussprach «. Wütend unterbrechen

ihn einige „ maßgebliche " SdP - Parlamentarier ,
Won denen 18 bis 17 Mann anwesend sind .

Kamerad , KreiSleiter und Abg . Franz May

herrscht ihn überlaut diktatorisch an : „ Ich ver¬

lange , daß du dasselbe auch Henlein ins Gesicht
sagst " , und läßt so nebenbei auch die Konsequen¬
zen ( Mandatsniederlegung ) durchblicken . Etwa
80 Amtswalter der SW geben Hetzels Ausfüh¬

rungen über seine Ansicht zu den Ausschlüssen
tüchtiger deutscher Männer aus der sogenannten
Volksgemeinschaft ihren Beifall . Zu ihnen ge¬
wandt , ruft Abg . Ernst K u n d t mit der Geste
des Erschießens über den Saal : „ Auch für Euch
kommt noch rin 30 . Juni ! " Diese Anspielung auf
die Röhm - Affäre zeigt den Kameraden und Volks¬

genossen Ernst Kundt von der allerbesten Seite .

Ein Amtswalter von Deutsch - Gabel
macht , als von Ehrenworten gesprochen wird , den

Zwischenruf : „ Buch KreiSleiter May hat mir daS

Ehrenwort gebrochen ! " , worauf Abg . Richter
dem KreiSleiter May beispringt und eine Defini¬
tion über große und klein « Ehren¬

wortbrüche gibt und meint , das Ehrenwort
deS bekannten TreueschwureS von Eger sei etwas

ganz anderes als daS Ehrenwort des Kreisleiters

May gegenüber dem OrtSleiter von Deutsch - Gabel .

Wir glauben , nicht in den Verdacht geraten

zu können , etwa auf Seiten Ehren - Helzels zu
stehen . Wer neugierig sind wir , ob , wie und wie

lange der „ Führer " solche „ Treuekundgebungen "
als Aktivposten wird buchen können .

PI » Verschiebungsperiode der SdP

Aus Eger wird gemeldet , daß die

Amtswaltertagung der SdP , die

am 12 . , 13 . und 14 . d. M. in Eger anberaumt

60 . 000 Besucher
bei den Bezirksproben
für das 3. Bundesturnfest

10 . 000 Atus - Mltglleder üben

Die Bezirksturnfeste des Atus , die als Haupt¬
proben für,das 3. Bundesturnfest galten , waren
trotz unsicheren Wetters und einiger Verschiebun¬
gen prächtige Beweise von Einsatzbereitschaft Und
Disziplin .

Die telephonischen und telegraphischen Be¬
richte aus allen Teilen der Republik weisen Betei¬
ligungen auf , die weit über den Durchschnitt der¬
artiger Veranstaltungen liegen .

Insgesamt nahmen 60 . 000 Menschen an
den Bezirksfesten teil « nd turnten 10 . 000 Rän .
ner , Fronen , Buben und Mädels die Freiübun¬

gen für das 3. Bundesturnfest .
Dabei ist zu berücksichtigen , daß die endgültige

Whaltung einiger Bezirksveranstaltungen erst im
letzten Augenblick beschlossen werden konnte und
daß Rad - und Mowrfahrer die Bezirksvereine da¬
von verständigen mußten . Ebenso waren die Be¬
dingungen für die liebenden die denkbar schlech¬
testen . Aufgeweichte Festwiesen , überschwemmte
Sportplätze , durchnäßte Kleider und Schuhe

und trotz alledem

Massenbesuche ! Massenprobe » !

rungsvertrag mst der Solo - A. - G. gekündigt hat .
Wie wir weiter erfahren » haben sich der Bund der
Deutschen und der Kulturverband dahin geeinigt ,
ab 1. Jänner 1937 gemeinsam Zünder herauszu¬
geben , die von der Firma Schell erzeugt ( die
Erzeugnisse dieser Firma werden übrigens genau
so wie jene der Solo von dem gemeinsamen Ver¬
kaufsbüro dieser Gesellschaften in den Handel ge¬
bracht ! ) und mit dem Wappen des Bundes der
Deutschen und des Kulturverbandes ausgestattet
werden sollen . Die Verkaufsprämie dieser neuen
„völkischen " Zünder soll im Verhältnis von 30 zu
70 zwischen Bund der Deutschen und Kulturver¬
band aufgeteilt werden . Ob der Kulturverband
mit diesem Uebereinkommen eine glückliche Hand
gezeigt hat , wird wohl noch abzuwarten sein . —
So weit die an uns gelangte Zuschrift . Es ist
nun am Kulturverband , sich zu dieser Angelegen¬
heit zu äußern und der Oeffentlichkeit über seine
Verhandlungen mit dem „ Bund der Deutschen "
zu berichten .

Betrlebsausschuäwahlen
auf der Rudolfshütte

Am 8. Juni l . I . fanden die Wahlen in den
Arbeiterbetriebsausschuß in der Rudolfshütte in
W en - W ist r itz . ( Jnwald . ) statte Während dckr
vergangenen Tätigkeitsperwde war dieser Betrieb
erweitert und ein großer Teil der Facharbeiter aus
der stiflgelegten Glasfabrik in Zlichov , auf die
Rudolfshütte übernommen worden . Dadurch war
ein Zuwachs an Wählern zu verzeichnen . Nach¬
stehend führen wir den beachtenswerten AuSgang
dieser Wahlen an , wobei in Klammern ange¬
führte Zahlen das Wahlergebnis aus dem Jahre
1934 bedeuten .

Wahlberechtigt bei den diesjährigen Wahlen
waren 981 ( 711 ) . Wgegebene Stimmen 873
( 638 ) . Gültige Stimmen 862 ( 6j8 ) gezählt .
Wahlzahl 79 . Die vereinigten Verbände der
Glasarbeiter und der Internationale Metall -

Rüstet in allen Bezirken und in

allen Orten für den

Kindertag am 21. Joni

arbeiterverband erhielten auf ihre gemeinsame
Kandidatenliste 801 ( 423 ) Stimmen und sechs
Mandate . Der kommunistische Verband der
Chemie - , Glas - und Keramarbeiter erhielt 216
Stimmen und zwei Mandate . Die Kandidatenliste
der Jednota in Kosten erhielt 148 Stimmen und
ebenfalls zwei Mandate . Unsere gemeinsame Kan¬
didatenliste hat einen Zuwachs von 78 Stimmen
zu verzeichnen . Das bei den vorhergehenden Wah¬
len gewonnene Restmandat fiel der Jednota zu ,
welche 66 neue Stimmen gewann . Es ist notwen¬
dig anzuführen , daß der Großteil der von Zlichov
auf die Rudolfshütte übersiedelten Arbeiter kom¬
munistisch orientiert sind und es auch die Kommu¬
nisten waren , die bei diesen Wahlen auf unquali¬
fizierbare Art die Agitation gegen die Vereinig¬
ten Verbände und den Internationalen Metall¬
arbeiterverband durchführten , indem sie die jet¬
zige Situation der Firma I . Jnwald A. - G. agi¬
tatorisch ausnützten . Nichtsdestoweniger gelang
es ihnen nicht , den festen Kader unserer Wähler¬
schaft zu erschüttern , desgleichen nicht , die Mehr¬
heit im Betriebsausschuß zu erreichen , so wie sie
dies immer anstrebten . Die nächste Zukunft wird
es lehren , auf welche Weise die Kommunisten die
Interessen ihrer Wählerschaft zu vertreten im¬
stande sind .

Eplag
Vor einigen Tagen wurde mitgeteilt , daß die

Porgellanfabrik „ Epiag " in Elbpgen stillgelegt
werden solle . Wie wir erfahren , hat das Mini¬
sterium für soziale Fürsorge auf Grund der Re¬
gierungsverordnung 134/38 Slg . d. Ges . u. Ver «
ordg . vorgeschprebene Verfahren eingeleitet .
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Kein Mißbrauch
von Jugendfürsorgegeldern

Wir haben bereits in unserer Folge vom

Freitag , den 5. Juni , die Verleumdung des Abg .
Kundt zurückgcwiesen , der behauptet hatte , daß
aus einem Zuschlag zu dem durch die Monopolge¬
sellschaft verkauften Getreide , der von vornherein

zu Jugendfürsorgezwecken bestimmt war , von den

Koalitionsparteien Geld an ihre Organisationen

weitergegeben wurde . Wir haben damals festge¬
stellt , daß nach einem offiziellen Beschluß des

Ministerrats vom 20 . Dezember 1936 , 600 . 000

Kronen ausschließlich an humanitäre Korporatio¬
nen verteilt wurden . Die „ Zeit " kommt nun noch¬
mals auf die Angelegenheit zu sprechen und sucht

sich aus ihrer Verlegenheit dadurch zu helfen , daß

sie des langen und breiten erzählt , unser Klub¬

sekretär Dr . Wiener hätte in unmittelbarer Nähe
dem Abg Kundt zugehört und ähnliches mehr .
Mit derartigen Kindereien — von welcher Stelle

der Klubsekretär zuhört — muß man sich wahr¬

lich nicht befassen . Wir wollen vielmehr feststel¬
len , daß unsere Partei weder die in

Rede stehenden Gelder erhal¬
ten oder weitergegeben hat , sondern

daß die „ Arbeiterfürsorge " und die „ Kinder¬

freunde " — Organisationen , über deren ver¬

dienstvolle Tätigkeit auf dem Gebiet der Jugend¬
fürsorge überhaupt kein Wort verloren werden

muß — so wie andere charitative Organisationen

Geldzuwendungen erhalten haben . So wie neu¬

trale oder andere Fürsorgevereine subventioniert
werden , geschieht es auch » mit den charitative »

Organisattonen der Arbeiterschaft . Daß dies den

SdP - Leuten nicht paßt , zeigt am besten , wie sie

zum Fürsorgewesen der organisierten Arbeiter¬

schaft stehen .

Vas Programm der prSsidenten -

reise nach Mähren
Brünn . Landespräsident E c r n y unter¬

richtete Dienstag die Vertreter der Presse über den

bevorstehenden Besuch des Präsidenten Dr . Benes ,

der sich sieben Tage in Mähren

aufhalten wird . Der Besuch wird nicht rein reprä¬

sentativen Charakter haben , sondern dient vor

allem dem Zweck , daß sich der Präsident über die

soziale , wirtschaftliche und kulturelle Entwicklung
des Landes und seine Bedürfnis « unterrichten
kann .

In Brünn trifft der Präsident Samstag

nachmittags ein . Nach der Ankunft findet im Ge¬

bäude der LandesbeHörde ein Empfang statt . Abends

wird der Präsident das Landestheater besuchen .

Sonntag begibt sich Dr . Benes nach G ö d i n g,
wo er . die Marchregulierung besichtigen wird , und

kehrt dann über Eis , grub , Feldsberg ,

Nikolsburg und Pohrlitz nach S « e -

l o w i tz zurück .
Montag , findet vormittags in Brünn ein

Empfang statt . Unter anderem wird der Präsident
die Vertreter aller Brünner Hochschulen empfan¬

gen . Nachmittags findet die Besichtigung des neuen

Rathauses und . der neuen Stadwiertel statt , am
Abend wird Dr . Benes das alte tschechische Thearer

besuchen .
Dienstag fährt der Präsident nach Z n a i m,

zur Frainer Talsperre und nach Tre -

birsch , Mittwoch findet in Brünn vor dem Präsi¬
denten eine Truppenparade statt und Donnerstag

verläßt Präsident Dr . Benes Brünn , um sich über

W i s ch a u nach Z l 1 n zu begeben .

Rach einer Uebernachtung in Luhäcovice
verläßt der Präsident Samstag wieder das Land

Mähren .

Die französische Presse zur

Konferenz der Kleinen Entente
- ( Ei R. ) Mit Rücksicht auf die Inanspruch¬

nahme der öffentlichen Meinung durch die ^Jnnen -
potitik nimmt die französische Presse nur aus¬

nahmsweise zu der Konferenz der Staatsober¬

häupter der Kleinen Entente Stellung . Im „ E ch o

de Paris " hebt Pertinax die Bedeutung des

Zusammenhalts der Enteme - Staaten unterein¬

ander sowie mit den französischen Verbündeten

hervor ; er benützt , der Tendenz seines Blattes

gemäß , seine Betrachtung zu einer Polemik gegen
die streikenden Arbeiter , indem er betont , ein

Frankreich , dessen Wehrfähigkeit durch große Ar¬

beiterbewegungen gehemmt sei , falle als außen¬

politischer Anziehungspunkt für die Kleine

Entente allmählich aus . Der „ Populaire " be¬

schränkt sich auf einen Bericht über die Konfe¬

renz und meint , daß mit Recht in den Staaten

der Kleinen Entente die Regierung Blum als

Bote einer Vertiefung der Beziehungen zwischen
Frankreich und seinen Verbündeten begrüßt wor¬
den sei . Die „ H u m a n i t i “ widmet dem Ver¬

hältnis Frankreichs zur Kleinen Entente einen

ausführlichen Artikel , der von der Feststellung
ausgeht , daß durch das Vordringen des Hitler -
einflusses in der Kleinen Entente , durch den un¬

gestraften Triumph der Gewaltpolitik der Dikta -

turstaatcn und durch die Politik Lavals die Be¬

ziehungen der Kleinen Entente zu Frankreich sich
verändert haben . Das Blatt verspricht sich von

einer Aufhebung der Sanktionen gegen Italien
eine weitere Verschlechterung des Verhältnisses
und meint , daß der Kontakt Frankreichs mit sei¬
nen Verbündeten am besten im Rahmen einer

Verschärfung der Völkerbundverpflichtungen zu¬

gunsten einer starken Sanktionspolitik verbessert
werden kann . Es glaubt , daß außerdem regionale
Abmachungen zum Zwecke der gegenseitigen mili¬

tärischen Hilfe gegen einen Angreifer nach dem

Beispiel des französisch - russischen Paktes das

Völkerbundstatut ergänzen müßten , t

700 Verwundete in Bukarest
Bukarest . Die von zwei technischen Kom¬

missionen geführte Untersuchung des Tribünen¬

einsturzes ist noch nicht abgeschlossen . Zu verzeich¬
nen ist eine Mitteilung des Bukarester Observa¬
toriums , dessen saismographischr Apparate , gestern

genau um die Zeit des Tribüneneinsturzes ein

leichtes , vom Publikum allerdings überhaupt nicht

verspürtes Erdbeben verzeichnet haben . Ob zwi¬

schen diesem Naturereignis und dem Einsturz der

Tribüne irgendein Zusammenhang besteht , wird

erst festzustellen sein : Die Zahl der in den Spi¬
tälern behandelten Berwundeten wird heute von

Soziales Befühl
A n d r i Gide , der berühmte französische

Dichter , ist ein Schullamerad Leon Blums . Di «
folgende Begebenheit spielle sich, wie Gide sagt ,
vor 45 Jähren ab . Gide erzählt sie in einer

Polemik gegen die Literaten , die Blum heute
angreifen : i

„ Wir gingen durch den Boulevard Saint

Michel und stritten leidenschaftlich über lftera -

rische Dinge . Blum behauptete , daß Mariveau

ihm mehr gelle als Mokiere ! Das schien mir so
ungeheuerlich zu sein , daß ich im Eifer des Ge¬

sprächs nichts um mich sah .

Plötzlich blieb Blum stehen . Halle er einen

Bekannten erblickt ? Nein . Auf der Straße stand
ein Mann und verteille Prospelle . Blum trat an

ihn heran , nahm ihm zwei Prospekte ab , gab
einen davon mir und sagte :

„ Das ist sein Brot . Immerhin leidet

das Selbstgefühl dieser Men -

schenweniger , wennmanihnen
diese Prospekte ab nimmt . "

Ich war erstaunt . Als ick, Blum aufmerk¬
sam ansah , begriff ich, daß in seiner Handlung
nicht die geringste Affekllon lag . Und plötzlich tat

sich vor meinen Augen eine Welt auf , die der

Literatur gar nicht so fremd war , wie mir da¬

mals schien . Blum hatte mich als erster auf diese
Well aufmerksam gemacht . Er hat diese Bege¬
benheit natürlich längst vergessen , aber für mich
war sie von ungeheuerer Bedeutung . Und wenn

ich mich jetzt an sie erinnere , so tue ich es, *um zu

zeigen , daß die Einstellung Blums zu den sozia¬
len Fragen nichts anderes ist , als der ^reftiste
Ausdruck eines auftichllgen Gefühls . " ' -

Wann kommen Aussig , Bodenbach , Gablonz
endlich daran ? Die Eisenbahnverwaltung trifft

Vorbereitungen für die Durchführung fünf
neuer Bahnhofsbauten bzw . des Um¬
baues und der Modernisierung bereits bestehen¬
der Bahnhofsgebäude . Neue . Bahnhöfe werden

zunächst in K o l i n, S i l l e i n und Czorba
errichtet und die Bahnhöfe in Olmütz und

Pretzbprg umgebaut . Verhandelt wird außer¬
dem über den Bau des neuen Direktionsgebäu¬
des in Brünn .

Bom Regen in den Tod . Der Steinbruch -
! besitzer in der Gemeinde Trebusany im Bezirk

Rachovo , Eugen Landau , barg sich vor dem

Regen in einer Nische des Steinbruches . Eine

durchweichte Menge von Erde und Steinen ging
unvorhergesehenerweise nieder und verschüttete
Landau , der dabei getötet wurde , und den Arbei¬
ter Petrecky , der so schwer verwundet wurde , daß
er seinen Verletzungen bald erlag . Auch in einem

Steinbruch in der Gemeinde KaluZe im Bezirk
Michalovce in der Ostslowakei ging eine Last
durchweichten Gesteins nieder und verschüttete
den 29jährigen verheirateten Arbeiter Michael
Kode ! aus Klokokov . Kocel ist während der

Ueberführung ins Krankenhaus den dabei erlitte¬
nen schweren Verletzungen erlegen .

Die Ursache des Unfalles des Fliegerleutnants
K. Skacel , welcher bei dem Fallschirmmassenabsprung
beim Armeeflugtag abstürzte , wird blut amtlicher

Mitteilung von einer Fachkommission untersucht .
Ueber das Untersuchungsergebnis wird ein Bericht
erstattet werden . Was die Annahme betrifft , daß
das Unglück durch die ungenügende Höhe des Ab¬

sprunges verschuldet wurde , konstatiert die Militär¬

verwaltung , daß der Fallschirm bei der Prüfung sei¬
nen Zweck erfüllen muß , auch wenn er in einer Höhe
von 100 Metern verwendet wird . Bei dem Armee¬

flugtag wurden die Absprünge aus einer Höhe von
400 Metern durchgeführt , da der starke Wind bei
einer größeren Absprunghöhe die Piloten an allzu¬
weit entfernte und ungünstige Stellen hätte treiben
können . Alle Fallschirme wurden vor dem Absprung

kontrolliert , unter fachmännischer Aussicht zusammen¬
gelegt und so aufbewahrt , daß niemand zu ihnen

Zuttitt hatte .

Englisches Flugzeug in Böhmen abgestürzt .
Bei dem Dorfe Jedlä bei Ledec an der Säzava
havarierte Dienstag nachmittags das britische

Flugzeug „ G- Adig " mit einem Motor Gipsy
Major von 120 Pferdekräften . Das Flugzeug
war um 14 Uhr 15 in Budapest gestartet . Seine

Insassen bildeten Major Rolland Hobhouse Thor -
ton aus Liverpool mit Gemahlin . Als sich das

Flugzeug über der Säzava befand , brach der

Rctallpropeller des Flugzeuge - , die eine Hälft «

der Preffe mit 700 angegeben , von denen « twa
400 in längerer Spitalbehandlnng verbleiben

müsse « .
Durch die Untersuchung wurden bisher fol¬

gende Gründe des Unglücks festgesttllt : Bor allem

befanden sich auf der Tribüne dreimal so¬
viel Menschen , als die amtlich bewilligte
Belastung brttug . Ferner wurden Ban m ä n -

g e l festgestellt . Heute wird das Gericht entschei -
den , ob gegen die sieben Unternehmer , die die
Tribüne gebaut haben , ein Steckbrief erlassen
werden soll .

flog herunter , die andere Hälfte ' - brachte infolge
der Zentrifugalkraft den Motor aus seinem Lager
und das Flugzeug stürzte trudelnd in den Wald .
Es fiel jedoch auf junge , elastische Bäume , welche
den Anprall milderten . Das Flugzeug ging zwar
in , Trümmer , die Passagiere kamen jedoch heil ,
davon .

Flngzeng mit elf Passagiere » abgestürzt .
Das schwedische Flugzeug »Lappland " ist Diens¬

tag kurz nach dem " Start in der Nähe von Mal -
mos abgeftürzt . An Bord befanden sich 11 Fahr¬
gäste und die vierköpfige Besatzung . Alle Insas¬
sen mit Ausnahme eines Engländers , der leicht
verletzt war „ wurden insKrankenhaus gebracht , wo
ein amerikanischer Kaufmann kurz danach seinen

Verletzungen erlag . Das Unglück geschah ganz ,
in der Nähe des Flugfeldes . Zeugen bemerkten ,
wie plötzlich alle vier Motoren des Flugzeuges
aufhörten zu arbeiten .

Selbstmord » um seine Schulde « bezahlen zn
können . Eine ungewöhnliche Form , seine Gläu¬

biger zu befriedigen , wählte der Kaufmann
Pierre Castello , der in Marseille eine kleine

Handschuhfabrik besaß . Die Fabrik ging nicht
gut , besonders deshalb , weil Castello falsch dis¬

ponierte und zuviel Material , auf Kredit einge -
kaust hatte . Statt jedoch zu versuchen , sich mit

seinen Gläubigern zu einigen , verkaufte Castello
unter der Hand und ganz plötzlich sein Geschäft ,
und zwar zu einem Preise , der ihm mit Hilfe
seiner letzten Ersparnisse erlaubte , alle seine
Gläubiger zu befriedigen . Das gesamte Geld

trug er auf die Bank . Dann setzte er sich nachts
hin und schrieb für jeden einzelnen seiner Gläu¬

biger Schecks in Höhe der geschuldeten Summen
aus . Außerdem fügte er jedem Scheck noch ein

persönliches Abschiedswort hinzu , wobei er sich
höflichst dafür entschuldigte , seine Schulden erst

jetzt bezahlen zu können . Nachdem er die Schecks
äbgesandt hatte , drehte er den Gashahn auf .
Die Beerdigung Castellos war sehr feierlich :
nicht nur seine zahlreichen Freunde , sondern alle
seine Gläubiger kämen und sprachen am . Grabe .

Einer VVnjhNcn erklsskki ?, ' tt >enn Castello sich recht-«
zeitig mit ihnen ' in Verbindung gesetzt hätte ,
wären sicher alle Gläubiger - damit - einverstaw -
den gewesen , sich mit 50 Prozent auszugleichen .

Die anhaltenden Regenfälle haben in Oester¬

reich und in Tirol zahlreiche Ueberschwemmungen

zur Folge gehabt . Im Salzkammergut sind viele

Hutweiden und Felder vermurrt . Die Bewohner
des Trauntales haben Vorkehrungen zur Evaku¬

ierung getroffen . Die Achensee - Straße in Tirol

ist vom Hochwasser unterbrochen worden . - — In
der ostanatolischcn Stadt Erzerum sind infolge
anhaltenden Regens , Schneefturmes und Hagel¬
schlages dreißig Wohnhäuser teils eingestürzt ,
teils weggeschwemmt worden . Mehrere hundert

Menschen sind obdachlos geworden und leiden un¬
ter dem Kälteeinbruch .

Zunehmende Spartätigkeit der russischen
Arbeiterschaft , ( s . ) Die „ Leningradskaja Pawda "
vom 23 . Mai berichtet , daß vom 10 . bis zum 20 .

Mai in Leningrad 4,500 . 000 Rubel in den

Sparkassen eingelegt wurden . Der Großteil die¬

ser Summe wurde ' in den Sparkassen bei den

Fabriken und Unternehmungen eingelegt . Wäh¬
rend der 20 Mai - Tage wurden 7,019 . 000 Rubel

eingelegt gegen 3,972 . 000 in der gleichen Periode
des Vorjahres .

Ohne Führerschein . Auf der Staatsstraße bei

Ceskö Vrbne unweit Böhm - Budweis stieß ein Per¬
sonenautomobil mit vier Insassen in rascher Fahrt

gegen einen Baum . Der Lenker des Wagens , der

Fleischergehilfe Rudolf Prazdny , die Schwestern Ja «
hoda und der Student Hradskh aus Böhm. - Büdweis
wurden verletzt , davon eine der beiden Schwestern
Jahoda schwer . Die Untersuchung ergab , daß Praz¬
dny keinen Führerschein und das Auto aus der Ga¬

rage seines Arbeitgebers ohne dessen Einwilligung
ausgeliehen hatte .

Weiße Roten auf schwarzem Papier . Ein tsche¬
choslowakischer Notenverlag verhandelt wegen des Er¬
werbs eines neuen Verfahrens für den Notendruck .

Zur Vermeidung der störenden Lichtteflexe weißer
Notenblätter in den Orchesterräumen der Theater
usw . wird das Druckverfahren umgekehrt und Weiße
Noten auf schwarzem Grund gedruckt . Bei der Ver¬

wendung - eines besonderen , mattschwarzen Papiers
entfallen die sonst üblichen Reflexwirkungen und di «

Augen der Musiker werden geschont . ( DND )

Wahrscheinliches Wetter : Wechselnd bis vor¬

wiegend bewöltt , Neigung zu Schauern , ziemlich kühl ,
Nordwest - biS Westwind . — Wetteraussichten für
Donnerstag : Vorerst ohne wesentliche Aende -

rung „ später vom Westen her fortschreitende Er »

Wärmung ;

Vom Rundfunk
■ M* taNM * wert « s mm dt « ProflruMMai

Donnerstag :

Prag , Sander L: 7: Ueberrragung aus Karlsbad .
8. 30 : Orgelkonzert , 10: , Muziks Salonquartett ,
11 . 15 : Militärkonzert , - 17 . 35 : Deutsche , Sendung :
Shakespeare : - Liebesleid und - Lust " , übersetzt von

Tieck / 18 . 50 : " Deutsche Presse, ' 22 . 30 : Schrammel -
konzert . Sender S : 14 . 30 : Deutsche Sendung : Nu «
tes Konzert : Mandolinen - und Gitarrenkonzert . ' —
Brünn 17 . 50 Deutsche Sendung : Dialekt und Volks¬

lieder aus der Brünner Umgebung . — Prrßburg
10 . 15 : Bioloncellokonzcrt . — Kaschau 12 . 15 : Mit¬

tagskonzert . — Mäbrisch - Ostrau 10 : Rundfuukorche -
sterkonzert , 17 . 50 : Deutsche Sendung : Kinderstunde ,
19 . 05 : Populäres Konzert .

. . . . . . .
*

Drei große Sendungen ans unseren Wettkur -

orten . Neben - den . ständigen Reportagen aus den

Sommerfrischen widmet die Prager Deutsche Sen¬

dung den Wettkurorten drei besondere Relationen
vom 27 . bis 29 . Juni . - Damit soll gewissermaßen
im vornehmsten Sinne des Wortes «in Wettstreit - so¬
wohl Äer die Qualität der Bädereinrichtpngen und

Heilquellen wie auch zwischen den - dort heimischen
Verttetern des kulturellen und künstlerischen Lebens

eingeleitet werden »

Oie Unglücksstätte bei Linz

In der Nähe der Station Ebelsberg bei Linz (Oesterreich ) entgleiste der Schnellzug Wien

—Paris . Die Maschine und fünf - Wagen stürzten um und wurden zertrümmert . Drei Perso¬
nen wurden getötet und zahlreiche verletzt . Man sieht auf dem Bild die Trümmerhaufen des

entgleisten Zuges .
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400 Menschenleben gerettet . In dem hol¬
ländischen Hafen H e l d e r , am Nordrand der

ehemaligen Zuidersee , die jetzt fast ganz auSge -
trocknet ist . feierte der Heringsfischer Jaap
Bern seinen SO. Geburtstag . Ganz Holland
feierte mit , denn Jaap Bern , im ganzen Lande
nur „ der Admiral " genannt , hat in seinem
langen Leben nicht weniger als 400 Menschen
Pom Tode des Crtrinlens gerettet . Mit seinem
SO. Geburtstag feierte er gleichzeitig das 75 .

Jubiläum seiner ersten Rettungstat , die er als

15jährigek Junge im Jahre 1861 vollbrachte .
Seitdem wurde er der Schutzpatron der ganzen
Umgegend. In einem einzelnen Jahre hat er

nicht weniger , als 60 Menschenleben gerettet .
Er ist noch sehr rüstig und fahrt während der

Saison jeden Tag in die Nordsee hinaus , um

Fische zu fangen und seinen Verpflichtungen als
Leiter des Rettungsdienstes nachzukommen . Die

holländische Regierung beabsichtigt , Briefmarken
mit p « m Kopf Jaap Berns in Verkehr zu brin¬

gen .

Die erste Gasmaske . ( }) Unter den Dokumen¬
ten der französischen Akademie der Wissenschaften ist
dieser Tage das Protokoll der Sitzung vom 21 . März
1785 gefunden worden . Dieses Protokoll enthält
das Ergebnis der Prüfung der ersten Gasmaske der
Welt . Ihr Erfinder war niemand anders als der

berühmte französische Physiker Pilatre de Rozier , der

drei Wochen nach jener Sitzung bei einer Luftballon¬
katastrophe ums Leben gekommen war . Die Maske ,
die Rozier „respirator " nennt , stellte einen Apparat
dar , mit dessen Hilfe der Mensch sich in verseuchten
Gegenden aufhalten konnte . Nach den Beschreibungen
hatte diese Maske — die übrigens nie fabriziert
wurde — alle Elemente der modernsten Gasmasken

unserer Tage , darunter auch einen Behälter für
Chemikalien, die das Gift absorbieren sollen .

Bücher auS GlaS . ( j ) Versuchsweise find in

Frankreich jetzt einige Bücher aus elastischem , unzer¬
brechlichem Glas hergestellt worden . Der Name des

Verfassers und der Titel des Buches find in den
etwas dickeren Deckel tief eingedruckt . Aller andere
ist auf ein matter , undurchsichtiges GlaS gedruckt .
Ob sich diese Bücher durchsetzen werden , erscheint
sehr ftaglich.

„ Daa Rad hab * ich nämlich in Reparatur . "

Amerikanische
Gesetz - Vorschläge

Ein Anti - Lynch - Gesetz
Richter Lynch feiert in den Bereinigten

Staaten n. ch immer Orgien . Erst vor kurzem ist
jene Nachricht durch die Presse gegangen , die

zeigte, daß es im Kampf zwischen den Behörden
und den Lynchern oft allein auf die Geistesgegen¬
wart und Schlauheit der Kombattanten ankommt :
jene Meldung von dem Richter , der die angerück¬
ten Lyncher kurz entschlossen als Sheriffs in

Dienst nahm und vereidigte und so das Leben des

bedrohten Negers rettete . Allerdings nicht auf

lange Zeit : vierzehn Tage später wurde der Häft¬
ling doch umgebracht .

Das Lynchen ist ein Sport : Man fährt hin
wie zu einem Volksfest . Im Jahr « 1931 wurde
in Maryville ( Missouri ) der Neger Raymond
Gunn gelyncht , das 4998 . Opfer fest 1882 , dem

ersten Jahr für das Lynchstatistiken borliegen .
Das Datum der Lynchung , der 12 . Jänner , war

lange im voraus - in . weitem Umkreis bekannt .

Reporter und Preffephctograpben waren von den

Zeitungen hinbeordert . Die Stadt wurde schon
am Sonntag , dem Tag vor der Lynchung , von

AutoS der Schaulustigen überschwemmt . Der Ak -

tionSplan wurde in den Hotels der Stadt öffent¬
lich besprochen ; die Städter luden ihre Freunde
aus der Umgegend telephonisch ein , um acht Uhr
pünktlich beim Gerichtsgebäude zu erscheinen . Der

Sheriff wußte , was gespielt wurde ; aber er

lehnte das Unterstützüngsangcbot der Staats¬

polizei von Missouri ab und weigerte sich, ihrem
Chef eine Vollmacht zu erteilen , im Notfall ein¬

zugreifen.
Im Jahr 1925 hielt in Missouri ein Passa¬

gierzug auf offener Strecke , um den angenehm

überraschten Passagieren Gelegenheit zu geben ,
eine gerade im Gang befindliche Lynchung mit¬

anzusehen . In mindestens zwei Fällen sind in

amerikanischen Südstaaten Lynch- Spezial -Züge
gefahren worden , um Lyncher und Zuschauer an

Studentinnen unterm Gewehr

Die Studentinnen der Ogontzschule in Rydal ( USA ) werden auch im Schießen " ausgebildet .

üusüuul

Dor Wahlkampf In USA

Seit Dienstag tagt in Clevelünd der Kon¬

vent der Republikanischen Partei , der den repu¬

blikanischen Präsidentschaftskandidaten sür die im

November stattfindenden amerikanischen Präsi¬

dentschaftswahlen bestimmen soll . Die Entschei¬

dung liegt zwischen Senator B o r a h, der als

Verfechter einer strengen außenpolitischen Neu¬

tralität der Bereinigten Staaten bekannt ist , dem

Obersten Frank Knox aus Chicago und dem

Gouverneur von Kansas , Alfred Landon , der

wahrscheinlich die meisten Sttmmen der Konvents -

Delegierten auf sich vereinen und damit zum

offiziellen Kandidaten der Republikanischen Par¬

tei werden wird .
LandönS Programm enthält vorläufig nur

innenpolittsche Forderungen , die gegen Roosevelts

Planwirtschaft gerichtet sind und die Wünsche der

amerikanischen Grotzkapitalisten widerspiegeln .
Landon fordert die Wiederherstellung des . natio¬

nalen Kredits " , also die Beendigung der Roose «

veltschen Währungspolitik , die Wiederbelebung
des „ Vertrauens " - der Industrie , die Vereinfa¬
chung und Verbilligung der Arbeitslosenunter¬
stützung und die Beendigung » »überflüssig «.
Staatsausgaben " , — alles Programmpunkte , die

sich gegen Roosevelts New Deal richten und den

Privatunternehmern die alten Freiheiten wieder

in Aussicht stellen .
Weiter erklärt sich Landon fiir einen Abbau

der Steuern und der Zinsen , für den Schutz der

Agrarier gegen Preiskonkurrenz und , um wenig¬
stens einen sozialen Programmpunkt aufzuweisen ,

auch für eine staatliche Altershilfe .

Der bisherige Verlauf der Wahllampf - Bor «
bereitungen hat gezeigt , daß die Republikaner

sellsst keine großen Siegeshoffnungen haben . Ob -

jektive Beurteiler glauben auch , daß Landons

Programm keine große Wählermassen anziehen

wird , weil eS >ideenlos ist . Die Wiederwahl
Roosevelts erscheint unter diesen . Umstän¬
den sehr wahrscheinlich . Auch in den Rei¬
hen der amerikanischen Gewerkschaften hält man
eine Gegenkandidatur gegen Roosevelt für aus¬
sichtslos , und die Gewerkschaften lehnen eS des¬
halb ab , den sozialistischen Präsidentschaftskandi¬
daten Norman Thomas zu unterstützen .

Die neue Verfassung der Sowjetunion . Der
Moskauer Mitarbeiter der „ News Chronicle " teilt
einige Einzelheiten aus dem Entwurf der neuen
Sowjetverfassung mit , der durch einen Ausschuß
unter dem Vorsitz von Stalin ausgearbeitet
worden ist . Das Parlament der Sowjetunion soll
danach aus zwei Kammern bestehen . Das
Unterhaus soll 600 , das Oberhaus 200 Abgeord¬
nete zählen . Es werden zwei Sessionen jährlich
stattfinden . Die Zahl der sozialistischen Republi¬
ken , die als Hauptmitglieder der Sowjetunion
gelten , wird von sieben auf elf erhöht . Der Prä¬
sident der Sowjetunion wird auf
fünf Jahre durch eine allgemeine A b --
st i m m u n g gewählt werden . Auch das Parla¬
ment wird auf fünf Jahre gewähll werden . Das
Wahlrecht werden alle Männer und Frauen , die
irgend eine Arbeit leisten , haben . Auch frühere
Geistliche und zaristische Beamte sollen das Wahl¬
recht häbpn ^,v . Üfaäü jx <u; h j

Hitlerdentsche Mnsternnncn von Ausländern !
( bn . ) Im Parlament der Südafrikanischen Union
ist eine Interpellation an den Ministerpräsidenten
General Hertzig eingebracht worden , die darauf hin¬
weift , daß die jungen Männer im ehemaligen

Deutsch - Südwestaftika , die seit 1919 Bürger der

Union , aber nicht mehr Deutschlands sind , Vor¬

ladungen auf die deutschen Konsulate zur ärztlichen
Untersuchung erhalten . Die Regierung untersucht
diesen Tatbestand , der übrigens nur so zu erklären

ist , daß da » Dritte Reich bereits den Zeitpuntt der

Rückgabe dieser weiten Mandatsgebietes sehr nahe
sieht .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Skoda nähert sich

den Höchstumsäfeen

Der Gigant der tschechoslowakischen Maschi¬
nen - und Rüstungsindustrie , die Slodawerke , sind
in dem Produktionsaufschwung , den dieser In¬

dustriezweig seit etwa zwei Jahren verzeichnet ,
führend . Bereits von 1934 auf 1935 konnten sie

ihren Umsatz um 50 Prozent erhöhen . Er stieg
damals von 700 auf 1050 Millionen Xö . In dein

laufenden Jahre ist eine neue beträchtliche Stei¬

gerung festzustellen , so daß Skoda sehr wahrschein¬
lich nicht allzu weit unter dem Höchstumsatz blei¬
ben wird , der seinerzeit 1700 Millionen Xö be¬

tragen hat . Zur Zeit überwiegen die Auslands¬

aufträge noch die auS dem Inland . Aber es ist
kein Zweifel , daß Skoda auch von den Verteidi¬

gungsaufträgen des Staates einen erheblichen
Teil erhalten wird . Im Einklang mit dieser Bes¬
serung in den Auftragsbeständen und der Be¬

schäftigungszahl steht auch die finanzielle Lage . ES
tvird mitgeteilt , daß jetzt Gelder eingehen , die in
der Krise als eingefroren und zum Teil bereits
als verloren betrachtet wurden . Die Skodawerke
werden nach einer beträchtlichen Erhöhung der

Abschreibungen , es sollen hierfür 70 Millionen
XL in Betracht kommen , auch eine Erhöhung der

Dividende vornehmen . An der Börse drückt sich
die durch die internationale Kriegsrüstung her¬
vorgerufene günstige Entwicklung des Unterneh¬
mens durch eine fortschreitende starke Kurssteige¬
rung der Aktien aus . Anfang Juni ist der Preis
für eine Skoda - Aktie auf über 1600 XL gestiegen .

Der staatliche Wasserwirtschaftsfonds . Das
für die wasserwirtschaftlichen Arbeiten vorberei -
ti te Programm kann infolge der Kürzung der
staatlichen Zuwendungen an den Meliorations «
fonds nicht vollständig zur Ausführung kommen .
Da nun aber in der Durchführung der borgest - ,
henen waffertvirtschaftlichen Arbeiten gleichzeitig
ein Mittel zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
gesehen wird , ist das Landwirtschaftsministerium
bestrebt , die staatlichen Zuwendungen an den Me¬

liorationsfonds wieder auf die alte Höhe zu
bringen .

Hencsttssaat
Geständnis nach dem Urteil

( Schwurgericht . )

Prag , ( rb . ) Gestern verhandelte das Schwur¬
gericht unter Vorsitz des OGR Dr . Novotny den
fünften und letzten Notzuchtsprozeß dieser Schwur -
gerichtrperiode , natürlich in geheimer Verhandlung .

. Angektagtwar der 24jähetge Bachbindergehilfe
Karl Habraba , der am . 22 . April d. I . auf ' V
einem einsamen Waldweg beim Dorf Statinite
sich an drei kleine Mädchen heranmachte und eines
von ihnen , die zwölfjährige Vcra S. , unter Gewalt¬
anwendung mißbrauchte . Hadraba ist wegen eines
ähnlichen Deliktes bereits vorbestraft . Der Wüst¬
ling wurde nach der Personalbeschreibung der Diäd «
cken festgenommen . leugnete indessen sowohl den
Gendarmen gegenüber , als auch vor den Geschwo¬
renen . Die Geschworenen bejahten ttotzdem die
Schuldfrage auf das Verbrechen der Notzucht ein¬
stimmig und der Schwurgerichtrhos verurteilte den
Angeklagten zu sechs Jahren schweren
Kerkers . Rach der Urteilsverkündigung brach der
Angeklagte zusammen . Als er sich erholt hatte —
legte er ein nachträgliches Geständnis ab .

den Ort der Tat zu schaffen . Heute hat das Auto

den Vorrang . So verließ ein langer Zug von

Privatwagen das feudale Peabody Hotel in

Memphis und brachte den vernehmen Mob zur

„ Verbrennung von Henry Lowery " in Sardis

( Mississippi ) . Als in der Stadt Diariana ( Ala¬

bama ) «ine Lynchung stattfand , rollten aus elf

Staaten Gäste an ; manch « von ihnen waren durch

die Presse eingeladen worden , andere durch die

Liebenswürdigkeit der Radiostation von Dothan .

Auch die Nachfeier ist oft nicht ohne . Man

nimmt die Leichname der Gelynchten auf , nicht

nur für die Presse . Die Bilder des gelynchten
Claude Neal waren für 50 Cents zu haben ,

ebenso die der vom Mob gehenkten Kidnaper
Thurman und Holmes . Der Zahn eines gelynch¬
ten Negers wurde für fünf Dollars verkauft ;
Schienbeine , Finger und Ohren Gelynchter sind
in manchen Fällen zum Kauf angeboten und auch

tatsächlich abgesetzt worden . Seit 1900 ist noch

nicht einmal ein Prozent der Lynchungen von

Verurteilungen der Lyncher gefolgt gewesen . Die

höchste Zahl von Lynchungen hat das Jahr 1892

gebracht mit 255 ' Fällen , die niedrigste 1932 mit

10 . Bis Ende 1935 sind 5084 Lynchungen er¬

folgt , 19 davcn im Jahre 1935 .
Dem Senat wird nächstens wieder ein Anti -

Lynch- Gesetz , die Costigan - Wagner - Bill , vor¬

gelegt werden . ES ist bereits einmal abgelehnt
worden . Seine Gegner argumentieren : die An¬

nahme des Gesetzes würde die Lynchungen nicht
stoppen , weil es erst nach begangener Tat in An¬

wendung kommen soll . Aber auf eine Kampagne
zugunsten eines ähnlichen Gesetzes hin sind im

Jochr 1923 die Lynchungen auf 35 gesunken —

von 63 im Jahr 1922 . Seit Südkarolina ein

Anti - Lynch - Gesetz hat , gehen die Lynchungen
scharf zurück . Als der Staat Georgia im Jahre
1926 sechzehn Lyncher ins Gefängnis schickt «, sank
die Zahl der Mobmorde rapid . Im Jahre 1934

fanden in USA im Jänner zwei Lynchuttgen statt ,

| tann war eine Pause bis Juni . In diesem Mo «

lnat wurde es gffensichtlich , daß di « Costigan -
i Wagner - Bill abgelehnt werden würde , und sofort

setzten die Morde von neuem ein . Ende 1934
schloß das Jahr mit 17 Fällen ab . Es ist ganz
klar : die Feigheit des Mobs — der sich bei den

Lynchungen vor allem aus den angesehenen ,
staatserhallenden Bürgern zusammensetzt — ist
ebenso grcß wie seine Gemeinheit . Vor der Dro¬
hung , für ihre Taten einstehen zu müssen , schmilzt
ihre Massentapferkeit gegenüber den wehrlosen
Individuen , die sie sich auszusuchen pflegen . Die

Costigan - Wagner - Bill setzt schwere Geld - und
Gefängnisstrafen sowohl auf die Taten der Lyn¬
cher als auch auf das Versagen der Gerichts « und

Polizeibehörden beim Schutz der ihnen anver¬
trauten Gefangenen oder bei der Verfolgung der
Lyncher . Dem Staat wird eine Frist von dreißig
Tagen gegeben , innerhalb deren er Schritte gegen
die Lyncher unternehmen muß ; kommt er dieser
Verpflichtung nicht nach , so hat das Distrikts¬
gericht einzuschreiten , d. h. ein Bundesgericht .
Bezirke ( counties ) , in denen Lynchungen statt¬
finden , werden mit Geldstrafen von 2000 bis
10 . 000 Dollars belegt , die an die Familie des
Gelynchten zu zahlen sind .

Ein Antl - Kidnaping - Gesetz

Kidnaping , d. h. die Entführung von Per¬
sonen zwecks Erpressung eines Lösegeldes , ist eine
der verbreftetsten Formen modernen Verbrecher¬
tums in USA . Wie man weiß , ist auf die Ent¬
führung des Lindbergh - Kindes hin sogar ein Ge¬
setz eingeführt worden , das die Todesstrafe an¬
droht . Ein Teil der an öffentlichen Dingen in¬
teressierten Amerikaner will dem Kidnaping auf
andere Weise zu Leibe gehen .

Die Argumentation ist sehr einfach : « Macht
das Kidnaping unprofitabel " . Als Beispiel wird
auf England und Kanada verwiesen , wo sich die
Seuche nie ausgebreitet hat wie in den Bereinig¬
ten Staaten , Obgleich ab und zu ein Fall vor¬
kommt . WeNn der Entführer keine Aussicht hat ,
Geld zu bekommen , riskiert er die Entführung
nicht .
. . Das wesentliche Merkmal eines Gesetzes |

nach diesen Gesichtspunkten ist , daß die Bezahlung
von Lösegeld unter Strafe gestellt wird . So ist
z. B. vor zwei Jahren der reiche Brauer Labatt
in . London ( Ontario , Kanada ) gekidnaped wor¬
den . Man verlangte 150 . 000 Dollars Lösegeld .
Sein Bruder , der geneigt schien , zu zahlen , und
sein Rechtsanwalt wurden sofort unter Polizei ,
aufsicht gestellt , so daß sie ihr Vorhaben nicht aus¬
führen konnten . Die Jagd nach den Kidnapern
wurde gestartet ; in der Presse wurde von Amts

wegen versichert , daß nicht die geringste Aussicht
auf Zahlung bestehe . Die Entführer hatten die

Wahl , entweder Labatt freizulaffen oder ihn zu
töten ( und damll ihr Leben zu verwirken , ohne
auch nur einen Dollar zu ernten ) . Sechsund¬
fünfzig Stunden nach seiner Entführung wurde
Labatt unbeschädigt freigegeben . Auch nach sei¬
ner Freilassung ist keinerlei Zahlung erfolgt .

Im Juni 1935 wurde ein fünfundsiebzig¬
jähriger Kubaner , Antonio San Miguel , Präsi¬
dent einer Eisenbahngesellschaft , entführt .
286 . 000 Dollars Lösegeld wurden verlangt . Die

kubanischen Behörden verhafteten sofort seinen
Rechtsanwalt , seinen Kammerdiener und den

Vizepräsidenten seiner Gesellschaft , damit sie nicht
der Versuchung erliegen konnten , das Geld zu be¬
schaffen . San Miguel wurde nach vier Tagen
unverletzt freigelassen .

Ob es schon bald zur Einbringung einer
solchen Gesetzes in den Vereinigten Staaten kom¬
men wird , ist ungewiß . Auf alle Fälle ist eine
starke Strömung dafür . Ein Risiko wäre selbst -
verständlich mit seiner Einführung verbunden ;
der New Jorker Kriminalist Dr . Carleton Simple
hat es 1933 berells ausgesprochen : „ Nehmh den
Kidnaping den Profll , und es hört auf . . . Die
Kidnaper werden ein Geschäft aufgeben , das keine
Dividenden abwirst . Wenn wir diese Haltung
einnehmen , wird es zuerst ein paar Märtyrer
geben ; aber letzten Endes wird die Allgemeinheit
den Vorteil davon haben . "

Fragt sich nur , ob die amerikanische Nation
das Risiko übernehmen will , daß zunächst einige
Opfer fallen . M a x B a r t h.
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ftoggr Rettung
SantoSka Im Kegen

* Es wird genug Prager geben , die die San -
tosbr nur von den Richtungsschildern der Sechser¬
linie Her kennen , und ein fest eingesessener Weinber¬
ger kann in Smichov noch Entdeckungen machen . Dort

liegt die Santoska hoch am Berghang , ein schöner
Park mit alten Bäumen , gepflegten Rasenflächen und
sauberen Wegen . In diesen Regentagen bleibt er
fast sich selbst und feiner grünen Stille überlassen ;
nur vereinzelte Besucher geniesten die subtilen Reize
eines Spazierganges in sanfter Regenstimmung .
Sacht und fein , fast nur wie sprühende Luft fällt der
Regen . Geduldig breiten ihm die Bäume ihr « Blät¬
ter hin , auf denen rollende Tropfen wie Brillanten
funkeln . Das Adagio der Amseln klistgt in dieser
Stimmung noch inniger , schmelzender als sonst . Der
schwere , süß schwärmerische Duft blühenden Holun¬
ders durchdringt die feuchte Lüft / vermischt mit den

strengeren Essenzen der Akazienblüte .
Wo der obere Parkweg zu Ende geht , schlüpft

ein schmaler getretener Pfad hinaus auf den steilen
Grashang . Im nassen Unkraut sitzen in Menge
kleine mahagonibraune Käfer mit drei schwarzen
Längsflecken auf den Flügeldecken . Nichts tun sie als

reglos im Grünen sitzend ihr kurzes Dasein zu ver¬
bringen . Winzige stumme Kreaturen , denen das
dichte Gräsergewirr die „ Welt " bedeutet , jenseits der
alle Ferne zu wesenlosem Raum zusammenfließt .

■ Diese Ferne bedeutet von hier gesehen : Prag .
Unterm Steilhang breitet sich die Gleisliniatur des
Smichover Bahnhofs aus . Schwarze Kohlenhaufen ,
rorbraune Güterzüge , blauschimmernde Regenpfützen
dazwischen , weihe zerflatternde Dampfwolken dar¬
über — auch das hat seine Stimmung . Ueber die
Moldaubrücke kommt ein Zug und fährt in schön ge¬
schwungener Kurde in den Bahnhof ein .

- Ganz anders als sonst gewohnt bietet fich hier
das Stadtbild dar / Die Hügel von Podol und Branik
schliesten es fluhaufwärts ab . Gerade gegenüber
liegt der Äysehrad ; mit den Doppeltürmen von St .
Peter und Paul über steilen Felsen und Festungs¬
mauern wird er zum architektonischen Pendant des
Hradschins . Dahinter erscheint Vrsovice . Ueber den
langen Kaifronten baut fich flach gehügelt die Neu¬
stadt auf . Darüber noch höher gestuft , heben die
Weinberge ihre TürMe in den Horizont . Es wirkt
groh , ruhig und test gesammelt im Aufbau . Weiter
stadtwärts aber fügt sich das Gewimmel der Türme
und Kuppeln zu überraschenden Gruppierungen zu¬
sammen . Die Sichtverschiebung rückt Weitentferntes
nebeneinander . Die gelben Türme von St . Emaus ,
der Helle Barockgiebel von St Jgnac am Karlsplatz
mit der hohen Dachmasse darüber , her Neustädter
Rathausturm , die Museumskuppel und das Pantheon
auf dem ZiZkov bilden eine geschlossene Archstektür -

gruppe . Der ZiZkov erscheint rechts vom Museum .
Dahinter ziehen sich die Höhen von Prosek entlang .
Ueber der Letna stehen die Türme von Böynice , über
der Thevnkirche erhebt sich der Waldhügel des Ladoi

am Stadtausgang gegen Teplitz , über den Karlsplatz

ragt der Turm auf dem Flugplatz von Kbely . Man

«mist sich das ungewohnt « Stadtbild gewiffermasten
erst entziffern . Der Hradschin bleibt hinter der Berg -

tchülter des Petrin verborgen ; nur die weihen Türme
der St . Georgskirche und , die Flucht der langen
Fronten gleichsam stauend , die Daliborka sind sicht¬

bar . Die grüne Kuppel der St. , Niklaskirche schim¬
mert aus dem Grau . Akazien mit schwarzem Geäst ,

lichtgrünem Laub und weihen Blütentrauben ver¬

hüllen die Kleinseste und der Petrin verschwindet hin¬
ter den Baumwipfeln der Santoska .

Es gibt keinen Punkt , von dem aus daS Prager
Stadtgebiet völlig übersehbar wäre . Immer sieht
man nur . Teile , diese aber in immer anderer Grup -

Besuchet die Felsenstädte

Wekelsdorf und Adersbach
Weltberühmt als einzig dastehende Sandsteingebilde .
Die Naturdenkmäler zählen zu den beliebtesten Reise *

zielen tausender Touristen .
Sommerfrischen — Herrlich angelegte Bäder — Hotels :
Felsenstadt Adersbach — Eisenhammer , Wekelsdorf .
Prospekte durch die Felsenverwaltungen . 3496

pierung . Und so hat Prag so viele Gesichter , als es

Hügel hat . Und jedes Glicht hat seine Reize , auch
dieses hier , der Anblick der Stadt in grauklarer
Regenstimmung vom einsamen GraSfeld hoch über

Smichov , versteckt hinter den Bäumen der Santoska .

Grün und still liegt der Hang . Aber die Still «

hat Stimmen . Aus demPark schallen die Gesänge der

Dögel . Sanft rauscht der Regen ins Laub . Unten

geht das Rollen und Klirren und stoßweise Dampfen
der Züge hin und her . Und gleichsam als Hinter¬
grund aller Stimmen dringt das immerwährende
Raunen der Stadt herauf , ein gedämpfter Chor , in

dem das millionenfache Leben der Stadt zusammen¬
klingt .

Pom Felsen gestürzt . Vorgestern abends kroch
der elftährige Schüler Franz Burda aus Prag - Wein¬
berg « auf den Felsen in der Strahe Pod Karlovem .
siel herunter und brach den rechten Fuß . Er wurde
ins tschechische Kinderspiial gebracht .

Die Staatsbahndirektion in Prag teilt mit :
Donnerstag , den 11 . Juni , werden auf der Strecke
Prag —Tenisbahnhof —Lysä nad Läbem folgende
Züge nicht Verkehren : Personenzug Nr , 1211 Ab¬
fahrt Lysä n. L. 5 Uhr 68 Minuten , Ankunft Prag

! Tenisbahnhof 6 Uhr 65 Minuten . Personenzug
! Rr . 1807 Abfahrt Horni Poöernice 6 Uhr so Mn . .
\ an Prag DemSbahnbof ^ 7 Uhr 10 . Personenzug
! Nr . 1814 , Abfahrt Prag Denisbahnhof 18 Uhr 22 ,

Ankunft in Lysa n. L. IS Uhr 21 . — Auf der
I Strecke Praq - Wilsonbahnhof —Böhm. Budweis und
I Mezimosti —Peseli nad Lujnici wird der Personen¬

verkehr wie an normalen Arbeitstagen abgewickelt .
* — Auf der Strecke Prag —Pilsen ist Donnerstag ,
■ den 11 . Juni , der Verkehr wie an Arbeitstagen und
I es fahren : Zug Nr . 2401 Abfahrt Smichov 7 Uhr

20 , Personenzug 6801 , Abfahrt Smichov 8 Uhr 32 ,

Personenzug 4207 , Abfährt Smichov 10 Uhr 45 ,
und retour bei günstigem Wetter Personenzug 6308

aus Revnice um 17 Uhr 20 , und Personenzug l zwei¬
ter Teil ) 6310 , Abfahrt von Recnice 19 Uhr 30 .

Beide Beine zerschmettert . Der 36jährige Ar¬
beiter Franz Padevit au ? Maleschitz verrichtete

gestern an der Ecke Tolstoj - und Bulgarische Gaffe
Grabungsarbeiten für einen Neubau , als eine

Lehmfchicht auf ihn siel und ihm beide Beine zer¬
schmetterte . Der Schwerverletzte wurde auf die Klinik
Schlaffer gebracht .

Irrsinniger beißt englischen Schriftsteller . Der
Schriftsteller W. Atkins aus Oxford , der studien¬
halber in Prag weilt , wurde in der Nacht auf
gestern in der Nähe des Jnvalidenplatzes von einem
Urchekannten angesprochen . der ihn auftorderte , sei¬
nen Rock auszuziehen und ihm zu borgen . Da
Atkins fich nicht um ihn kümmerte , verlangte der
Unbekannte wenigstens Feuer für seine Zigarette .
Ehe AtsinS antworten konnte , warf sich sein Be¬
gleiter jedoch plötzlich auf ihn und bist ihn ins rechte
Ohrläppchen . Darauf ergriff er die Flucht . Er wurde
verhaftet , konnte jedoch , da er keine Papiere bei sich
trug , nicht identtfiziert werden . Da er unzusammen -
bängende Reden führte und , nach dem Grund seiner
Tat befragt , behauptete , er habe „ein Gelübde er¬
füllen " müssen , wurde er vom Polizeiarzt unter¬
sucht , der seine Ueberführung in die Landesirren¬
anstall anordnete . Der Unbekannte trug «inen brau¬
nen Anzug , schwarze Halbschuhe und dunkelgrauen
Hut mit den Jnitialien S . B.

„ WaS ich in Palästina sah . " Zu diesem Thema
spricht Dr . Georg Mannheimer heul « um 20 Uhr im
Wintergarten des Cast Aschermann , Präg I ,
Dlouha 41 . über Einladung der Tschechoslowakischen
Liga gegen den Antisemitismus . Gäste willkommen .
Eintritt ftei l

Nurst wul Wtesifl .

Fidelio
mit Weingartner und einem Wiener Staats -
opern - Ensemble

was die Direktion des Deutschen Theaters
m diesem Jahre „Festspiele " nennt , mutzte gestern
auf alle Fälle seinen Höhepunkt erreichen kraft der
erschütternden Unsterblichkeit Beethovens und seines
„ Fidelio " und dank der Tatsache , datz diese Oper aller
Opern heme so wie vor einem Bierteljahrhundert
keinen dem Werk ergebener « » und es souveräner mei¬
sternden Mittler finden kann als Felix von Wein¬
gartner . Wieder war an dem Manne , der seit
50 Jahren am Pull steht , die Paarung feldherrlicher
Ueberlegenheit und musikgetragener Eleganz zu be¬
wundern . Bis zum Jubel am Ende der Kerkerszene
zieht Weingartner — der jetzt als Kompromitz zwi¬
schen altem Brauch und eigener Auftassung doch die
Dritte Leonoren - Ouvertüre dirigiert , aber nur diese
und das an Stelle der sonst einleitenden „ Fidelio " -
Ouvertüre — langsame Zeitmasse vor , so datz grotzc
Bewegung erst mit der „ namenlosen Freude " sich
einstellt . ' . Aber wie vollkommen gelingt jeder Takt
und wie ideal ist dieser Kapellmeister für die Sänger !
Mt ihnen zusammen lätzt Weingartner die ganze
Partitur wahrhaft klassische Ruh « atmen und gelangt
zu einer in der Srilgeschloffenheit mustergültigen
Aufführung , obzwar die Einzelleistungen nur aus¬
nahmsweise etwa den Vergleich mit Erinnerungen
aus einer früheren Wiener Opernzeit aushatten , an
di « eigentlich nur E l i s a b e t h S ch u m a n n als
vorbildlich , geschmackwll und rührend singende Mar¬
zellin « mit glockenreiner Ssimme anknüpft . Anny
K o n e h n i brilliert mit ihrem prachtvollen , echt
dramatischen Sopran besonders im Schlußduett der
Kerkerszene ; die grosse Arie findet kaum Beifall und
in der Prosa macht sich «in Minus an Warme . Be¬
seeltheit und jener Künstler - Erschütterung fühlbar ,
die zu einer vollkommenen Leonore gehört . Kalen¬
bergs Florestan verliert nach der Befreiung diel
von der männlichen Kraft ,

r
mit der fr der Ver¬

zweiflung Ausdruck gab . Bei Schorv ( Pizarro ) .
Hofmann ( Rocco ) , Gallos ( Jacguino ) und
gar Markhoff ( Minister ) mutz man sich an ein¬
zelne stärkere Momente oder schön gesungene Phrasen
halten . - Dagegen hat unser Theater auS eigenem
ganz ausgezeichnete Chöre beizustellen .

Das sehr gut besuchte Haus nahm die Vorstel¬
lung , die in Anwesenheit des Ministerpräsidenten
Dr . H o d j a stattfand , mit respekwollem Beifall
entgegen , der Enttäuschung über Sängerpersönlich¬
keiten verrät . L. G.

Zum drittenmal „ Eech a Nemec " . Der Aus¬
schuß des Klubs der tschechischen und deutschen Thea -
terkünstler in Prag beschloß , am 20 . Juni um 23 Uhr
im Stadttheater in Kral . Vinohrady die dritte und
letzte Vorstellung des Stückes „Tscheche und Deut¬
scher " zu veranstalten und den Erlös zugunsten der
Staatsverteidigungsanleihe zu wid¬
men . —• Die Premiere dieses Stückes fand am 23 .
Mai im Ständetheater in Anwesenhett des Präsi¬
denten der Republik Dr . Benes statt , die erste Re¬
prise findet heute , 10 . Juni , im Neuen Deutschen
Theater , statt . Diese beiden Vorstellungen waren eine
Woche vorher ausverkaust .

Wochenspielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Mittwoch halb 8: Juristen , B. 1. 11 :
Tschecheund Deutscher ( Cech a Nemec )
Nachtvorstellung des Klubs tschechischer und deut¬
scher Bühnenangehöriger . — Donnerstag halb 8 :
EineNachtinVenedig , volkstisml . Vor¬
stellung , Abonnement aufgehoben . — Freitag halb 8 :
Juristen , DI,9 : Rachtserenadeim
Fürstenberggarten . — Samstag halb
8: Aida , A 1 Sonntag halb 8: Lumpaci -
v a g a b un d u s, B 1.

Der Dün

Flucht vor der Unterwelt

In die tote Saison , die vorzeitig ( und ohne
Rücksicht auf das verlängerte Aprilwetter ) in den

Prager Kinos eingesetzt hat . bringt dieser amerika¬
nische Reißer wenigstens etwas Leben ( wozu im
Kriminalfilm auch Leichen gehören ) . Der Regisseur
George B. S e i tz hat hier aus einer wilden
Gangster - und Liebesgeschichte einen Film mit höl¬
lischem Tempo und mit unbekümmerter Turbulenz
gemacht . Der Zuschauer hat vor lauter Verfolgungen .
Schiessereien , Zusammenstößen und Ueberraschungen
kaum Zeit zu begreifen , warum die junge Dame , die
am Ende in die Arme des blonden Advokaten finken
darf, " eigentlich von einer biederen ( wenn auch irren¬
den ) Jury zum Tode verurteilt wurde . — warum
die Gangster ( welche die wahren Mörder sind ) sie
nachher den Armen der Justiz entreißen wollen —
und wie es möglich ist . daß ein New Aorker Anwalt
ein « zum Tode Verurteilte in seiner Wohnung vor
der Polizei verbergen und mit ihr Erkundungs -
fahrten zu der Farm der Gangster unternehmen
kann . Es ist ein gefährliches Spiel : der Anständigste
unter den Gangstern und der Diener des Anwalt¬
bleiben auf der Strecke , ein verfolgtes Auto muß sich
in den Straßengraben Mrzen . der Advokat gerät erst
in die Hände der Polizei und dann in die der Gang¬
ster . — und wenn nicht inzwischen die Zeit für das
happy end gekommen wäre , bei dem die Polizei und
die Liebe und die rehabilitierte Unschuld zu
triumphieren haben , dann wäre nicht abzusehen ,
welche Schrecken und Scherze wir noch erleben
könnten .

Die Haupttollen dieses tollen Films werden von
der als Tarzans Gefäbrttn bekannten Maurern
O ' S u l l i v a n. von einem wie Lindbergh aussehen¬
den Liebhaber namens Joe Mac Crea und dem
würdigen allen Lewis Stone gespielt . — eis —

Veremsnacklickien .

Republikanische Wehr , Ortsgruppe Prag . Don¬

nerstag , den 11 . Juni , Sportplatz Pohorelec ,

Uebungsabend laut Programm . Erscheinen aller

Mitglieder notwendig . — Sonntag , den . ,14

Juni : Nachmittags am Sportplatz Pohorelec

FahUenübergabe an den A t u s. Pflichtbeteiligungl

8pHkt-8piet -Xörp«pftegr
Die Kreisleitung für Fußball im 5. Atus - KreiS

bringt allen Vereinsspielleitern zur Kenntnis , dass
ab 30 . Juni die Spartenmarke für das zweite
Halbjahr vom Bezirk bezogen werden muss . Für
diejenigen Vereine , die ihrer Pflicht nicht nachkom¬
men , besteht ab 1. Juli 1936 Spielverbot , da für
eventuell « Unfälle die Bundesleitung nicht aufkomntt
Die Schied - nchterobmänner haben die Schiedsrichter
darüber zu belehren und darf kein Spiel geleitet
werden , wo nicht die Unfallmarke geklebt ist . Die
von der Bundesleitung herausgegebenen Frage¬
bogen für das Blitzturnier beim Bundes¬
fest in Komotau sind bisher nicht restlos eingelaufen .
Tie Vereine werden aufgefordert , dies sofort
nachzuholen , sonst 20 XL Strafe . Auch leere Bogen
müssen eingesandt werden . Die Solida r i tä rs -
beiträge sind bei dem Bezirk sofort abzurechnen
und haben die Bezirksspielleiter bis spätestens 17 .
Jnni beim Kreis die Generalabrechnung durchzufüh -
rcn . Alle Fußballer haben zum Bundesfest in Dreß
gu erscheinen und sich an den Freiübungen zu betei¬
ligen . Tie Bezirksleiter werden aufgefordert , ge¬
naue Statistik darüber zu führen und die Kreislei¬
tung ehestens zu informieren . Die kommenden
Rundschreiben sind sofort den Vereinen zu über¬
mitteln . . »

Mitteilungen aus dem Publikum .

Strümpfe nach Blaß Die verschiedene
Größe und Stärke der Tamenbeine über dem Knie
und um die Wade veranlassten Batas Strumpfsach -
leute , einen neuen Strumpf zu schäften , und zwar
in allen Breiten und Grossen . Man verspricht sich
von dieser Neuerung grossen Erfolg und ist über¬

zeugt , daß sich diese Strümpfe gut einführen werden ,
besonders jetzt , wo die Strumpfwoche veranstaltet
wird . Diese neuen Strümpfe sitzen tadellos , bilden
beim Anziehen keine Falten und sind auch dauer¬
hafter . Es bleibt bloß zu wünschen übrig , daß die
Damen nicht nur die richtige Futzlänge — welche
Reibung verhindert — sondern auch die richsige
Beinlänge verlangen werden . Ueberzeugen Sie sich ,
daß Bata bereits Strümpfe in allen Grössen und

Längen hat — daß er also wirtlich Sttümpfe für
jeden Fuß nach Maß hat . 43

Wechsle täglich die Socken . . . . . . sagt der
Engländer . — Bei unseren Männern lebt sich, dank
Bata , der für dieselben immer billige Qualitäts¬
socken bereft hat , dieser Grundsatz langsam ein . Für
die heurige Saison hat Bata für die Herren Socken
und Strümpfe nicht nur in allen Modefarben
( Bordeaux , blau , grün ) , aber auch in anderen

Hellen , sommerlichen und heiteren Schattierungen
vorbereitet . Von den Socken haben die bunten N o r k
die grösste Beliebtheit erreicht , unter den Halb¬
strümpfen führen die D e r b y und englischen Halb¬
strümpfe , welche der Prinz von Wales immer bevor¬
zugte . Die lufttgen Aero und kurzen Gent¬
leman mit eingett ' bten Strumpfband sind Socken ,
welche die Herren gewiss gerne ttagen werden und
für deren verlässliche Dienste sie Bata dankbar fein
werden . 43

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Mitt ¬

woch 8U : Salzburg ausverkaust .
— Donnerstag 8 : Eine Frau ohne
V - deutung . — Freitag 8 % : Salzburg
ausverkauft . — Samstag halb 8 : Das
grosseABC , Erstaufführung . — Sonntag 8 :
DaS grosse ABE - ‘
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